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35. zaratlmstrô. ahunem. Yairîm. fraçrâvayat. yathâ. ahû. 
vairyô.

Zarathustra sagte den Ahuna-vairya her: Yathâ. ahû. vairyô.

Amjuetil. Je prononçai ô Zoroastre VIlonover ( en disant) 
C’est le désir dOrmusd etc. {et je continuai la création) .

Vairym — vairîm liest blos F. —  Nach vairyô fügen A B E d  wieder 
bei vâçtcirëin, in C. sogar v*JL> -fl vâçtârëm; bc lassen diese 
W orte  aus und haben blos . Man vergleiche meine früheren 
Bemerkungen in der ersten Abtheilung §. 5. —  In C  allein steht 
am Schlüsse unseres Paragraphen nochmals Zarathustra, es ist dies 
aber das erste W ort  der Huzvâresch-Uebersetzung, das aus Yrer- 
sehen in den Zendtext gekommen ist. In B ist das W ort zur Hälfte 
mit Zend  —  zur Hälfte mit Huzväreschcharakteren geschrieben.

36- framraot. ashava. zaralhu.^tro. tat. thwâ. perëçâ. ars. moi. 
vaoeha. ahura.

Es sprach Zarathustra: Dieses frage ich dich, sage mir das 
Richtige, o Herr!

Atiq. Zoroastre dit: O Ormusd, vous avez re ¡tondu selon la 
vérité à ce que je  vous ai demandé.

36*
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! Främrat =  främraot d. —  ashavanenmzashava d —  arshme B,
ars. me Ab, arshinöi C E  (C  corr. arshme), ars. möi c, arash. ino F, 
ires. möi. d. —  vaöchä. ahnrä B allein. Die W orte  von tat thwä 
an sind aus dem 43. Capitel des Yacjna entnommen, ich habe daher 

i die Formen in den T e x t  gesetz t ,  welche dem zweiten Theile des
i Ya^na angehören, nämlich die langen Yocale am Schlüsse und möi

statt me. Neriosengh übersetzt die W orte  a. a. 0 :  tattvattah 
prichchhami satyaih me brühi svämin.

37. [përëçat. zarathustrô. ashâum] diëjya. paiti. zbarahê.
ahurâi. mazdâi. vaghavê. vôhû. maidhè. âoghânô.

38. ashâi. vahistâi. khshathrâi. vairyâi. çpëntayâi. ârmatéè.
IA

Anq. Zoroastre consulta Ormusd (en lui disant) 0  Ormusd 
, absorbé dans texcellence, juste juge du inonde, qui existe (par votre
* puissance) vous qui êtes la pureté même vous, dont, la force est

étendue ô Ormusd, vous avez avec vous le pur B  a km an, ArdibehesU 
i Schahriver, Spandomad.

Draijya liest E ,  alle audern Handschriften darejya. —  Zbrahe 
d , zabarahe E ,  die übrigen zbarahe. — vÖhumaidhe A , voliu. 
maidhe B C , vöhu. inaidhi F ,  voliu. maite bc vöhft. maidhe Ed. —  
9 pentayäi B C F d  (C corr. ^pentayäi) ^pefitayäi Ebc. qjefitayä A. — 
ärmatee BCEbd ärmaitee F c  ärmaiti A. — Ich habe eine Ueber- 
setzung der beiden obigen Paragraphen gar nicht versucht, aus 

; zweierlei Gründen. Erstens halte ich sie für eingeschoben, trotzdem,
dass die Huzväresch-Uebersetzung sie hat, denn sie unterbrechen 
den Zusammenhang, §. 39. schliesst sich an §. 36. an. Die YVorte 

' pere^a^ — ashäum, welche d in grösster Ausführlichkeit gibt
fehlen auch in der Huzväresch-Uebersetzung, ich habe sie daher

I I



in Klammem eingeschlossen. Zweitens bin ich aber auch überzeugt, 
dass §. 37. 38. gar keinen Sinn geben, sondern blose Citate sind. 
Die W orte drejya. paiti. zbarahe haben wir oben gehabt §. 15, die 
Worte ahuräi. mazdai. vaghave. vöhü. maidhe sind aus dem 13. Ca- 
pitel des Ya<;na genommen, dort lauten sie aber: ahuräi. mazdai. 
vaghave. vöhü. maidhe. vi^pä. vöhü. chinahmi. (svämine mahäjnänine 
iittamapramäuäya vi$vaiii vibhütim äsvädayämi Ner.) Statt vfypä.

•  ^

vöhü. chinahmi steht hier äoghdnö — ein schwer zir erklärendes 
WTort, das nicht mit äoghäuö verwechselt wrerden darf. Ich kenne 
nur noch eine Stelle in Fargard III, wo das W ort vorkommt, die 
Huzvaresch-Uebersetzer scheinen dasselbe selbst nicht verstanden
zu haben. Die übrigen Wörter sind alle bereits erklärt.

/

39. kullia. Iiis. azem. kcrciiavani. hacha. avagliät. drujat. hacha. 
dujda. agra. mainyö.

JVie soll ich sie beschützen vor diesem Dritkhs, vor dem schlech­
ten Agra-mainyus ?

Anq. Que ferai-je pour les defetulre du Dnroudj, d  Ahriman 
maitre de la mauvaise toi.

His ABCFd his Ebc. — kerenaväne Ad kerenavani BCEc 
kerenaväna F  kereuaväi b. — hachavaghat zz hacha. avaghät blos
d. — drujat ABCF drüjat Ebcd. — agröznagra Ad. — Die ein­
zelnen W örter sind schon erklärt; his lese ich mit den meisten 
Handschriften cf. übrigens Ya<;. Not. et E d .  p. XXVII. Kutha. 
his . . . kerenaväni. hacha wörtlich: wie soll ich sie machen hin­
weg von u. s. w. Auffallend ist der ganz unpassende Vocativ 
dujda. agra. mainyö. Dieser rührt ohne allen Zweifel von gedanken­
losen Abschreibern her, die den oft vorkommenden Vocativ statt
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eines anderen Casus gesetzt haben. Ein ganz ähnliches Beispiel 
sehe man unter den Varianten zu 8* 8. Uebrigens übersetzen auch 
die lluzväresch-Uebersetzer, als ob der Ablativ slQnde.

5 i 40. kutha. haiim. raêthwem. kutha. paiti. raêthwem. kutha.
naçus. apa. yaçânê. hacha, avaghât. vîçat, yat. mâzdayaçnôit.

,1 Wie soll ich die Verunreinigung —  die eigene —  wie soll ich
die Verunreinigung durch Andere, wie die Nacus hinwegbringen von 
dieser mazdayafnischen Wohnung?

Anq. Comment (éloignerai-je) l[impureté) Hamrid, l'{impureté) 
Pitrid? Comment empêcherai-je le {Darouj) Nesosch de souiller 
les Mazdëiesnans ?

rath w ein— raêthwem liest blos d einmal. — apayaçaêtiê A, 
1 apayaçaèti BCE apayaçaêtai F ,  apayaçaèiti d , apayaçâuè bc. —•

Die letztere Lesart ist die einzig richtige, nur sie passt in den Con- 
text, auch die lluzväresch-Uebersetzer folgen ihr. — mâzdayaçnôit 
ABC die übrigen mâzdayaçuôis; die erstere Lesart ist als die rich­
tigere und schwerere vorzuziehen. Den Sinn hat auch Anq. im 
Ganzen richtig getroiTen. Die Ausdrücke haiiin raethwa und paiti 
raêthwa erklärt Anquetil folgendermassen: (ZAv. I , 2. p. 303-) 
Les Parses distinguent deux sortes d'impuretés. La premiere, nommée 
hamrid est celle que produit l'attouchement d’un être impur par lui 
même, tel que le cadavre d’uu homme, la seconde espece d’impureté 

*, est nommé pitrid: c’est celle qui est communiqué par un être de­
venu hamrid. Weitere Bemerkungen über diese beiden Wörter sehe 
man bei Burnouf. Journ. as. 1840. T. X. p. 30 IT. Burnouf stellt 
sie mit dem neupersischen zusammen, was vollkommen richtig
ist. Hinsichtlich des Wortes apayaçâuè muss ich eine frühere Be-

4
»



287

merkung zu §. 28. theilweise zurOcknehmen. Ich batte damals das 
Huzväreschwort gelesen, was den Zeichen nach zulässig ist,
je tz t möchte ich aber dort lieber und an unserer Stelle

lesen. lin Pàrsi findet sich nämlich das W ort apar (zzapahära 
Mkh. p. 69. 167.) und apurant (zzapaharanti Mkh. p. 211.) die wohl 
mit obigen Huzväreschworte verwandt sind.

41. kutha. n are m. ashavanëm. yabjdathaui. kutha. näirikaum. 
ashaonim. yabjfdäthrem. baräni.

Wie soll ich den heiligen Mann reinigen, wie soll ich der 
heiligen Frau Reinigung bringen?

Anq, Comment purifierai-je f homme pur, comment purifierai- 
je  la femme pure?

♦

Katha ~  kutha CE. — yaojdànè A , yaojdathâni FBCEbc. 
yaojdalliànè d. —  barànai C E F  baràni Bbc barâuè Ad. — Der Sinn 
der Stelle ist einfach und die einzelnen Wörter sind bekauut, sie 
bedürfen sonach keiner weitern Erklärung.

42. aat. inraöt. ahuro. mazdào. nizbayaguha. til. zarathustra. 
vaguhim. daènaûm. mâzdayaçuiin.

Darauf entgegnete Ahura-tnazda: Preise du, o Zarathustra, 
das gute mazdagaçnische Gesetz.

* —

Art(j. Ormusd répondit: invoquez, vous, ô Zuroastre la pure 
loi des Mazdëiesnans.

Nizbayagha BCFd. (C. corr. nizbayagaha) nizbyagha E niz- 
bayaguha Abc. — tû BCEbcd tu A , tûi F. — màzdayaçnëin
mâzdayaçnim blos d. — In der Iluzvàresch-Uebersetzuiig lassen BC
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aus Versehen die Worte T p  w eg> C hat sie jedoch
später hinzucorrigirt.

43. uizbayagoha. tü. Zarathustra. aväo. ameshäo. ypefita. avi. 
haptö. karshvairim. zaiim.

Preise du, o Zarathustra, diese Amescha —  fpetita, (welche 
herrschen) über die aus sieben Keshvars bestehende Erde.

•  I  0

Anq. Invoquez-vous, 6 Zoroastre, les Amschaspands, qut 
donnent £abondance aux sept keschvars de. la terre.

Nizbayagha A BCEd., C hat wieder nizbayaguha corrigirt, 
nizbayaghe F, nizbayaguha bc. —  tü wieder überall, A tu, F  tüi.— 
avaen lesen A B C E, avaena F ,  aväen d, aväou bc. — ameshäo. 
9 penta B. ameshäo. £penta A amesäo. qjenta bcd. ameshäQpenta 
C E . ameshägpefiti F. — avai F. avi A BCEd, aöui bc. —  haptö 
überall, nur F  hat hapta. —  karshüairim =z karshvairim blos d, 
karshvarim E . — Unerklärt ist in dem ganzen Satze nur ein W ort; 
aväo ist nämlich wie man sieht, eine Conjectur von mir, weder 
aväon noch avaen können richtige Formen sein, avaena aber, wie 
in F  steht, ist offenbar spätere Correctur. Aväo statt aväon zu 
corrigiren scheint mir das am Nächsten liegende, doch will ich diese 
Correctur keineswegs für sicher ausgeben. Jedenfalls haben die 
Huzväresch-Uebersetzer bereits avaen vor sich gehabt, sie führen 
dieses W ort auf die zendische Wurzel vaen, sehen, zurück und 
übersetzen aväen mit prj, so dass also übersetzt werden müsste, 
preise, o Zarathustra, die unsichtbaren Amescha-^penta. *)

*) Vielleicht ist avaö zu lesen cf. Vendidad Farg. IX. anugö. hau., mäo. 
anuv'ö. avae. gtärö.



44. nizbayaguha. tü. zarathustra. thwäsbahe. qadhätahe. zrvänahe. 
akaranahe. vayaus. uparö. kairyehe.

Preise du, o Zarathustra das selbst geschaffene Firmament, die 
unendliche Zeit, die L u ft die in den Höhen wirkt.

Arnj. Incoques, vous, 6 Zoroastre le Ciel donne de Dieu, le 
Tems sans bar ne s, les oiseaux (¡ui agissent en haut.

Nizbayaguha Abc. die übrigen nizbayagha. — zaravänahe E, 
zarvänahe F, die übrigen zrvänahe.— Akarcuahe blos A. — vayaus 
A  vyauus B vyöus (corrigirt vyaöus) C vayaos Eb vayöus F  
vayöis cd. — pairyche blos B. — Der vorliegende, sowie die fol­
genden Paragraphen sind eine neue Bestätigung meiner schon früher 
ausgesprochenen Ansicht, dass die Zendsprache bereits im Begriffe 
ist die Flexionen zu verlieren. Während in den vorhergehenden 
Paragraphen das Verbum nizbayemi den Accusativ regierte, wird 
es in unserem Paragraphen mit dem Genitiv construirt. Später wer­
den wir cs s o g a r  mit dem Nominativ finden. W ir haben etwas©
ganz Analoges für diesen Zustand der Sprache an der Inschrift des 
Artaxerxes. Die einzelnen Wörter sind grossentheils einfach. Thwäsha 
ist mit dem sanscritischen tvashtri gewiss verwandt, und heisst das 
Firmament. Aus thwäsha wird in den neueren persischen Sprachen 
^pihir oder  ̂3 * indem thw fast immer in £ 3 , sh aber in über­
geht; man vergleiche ashava und fravashi und - ^ t f ^ e t c . — 
Ueber zrväna vergleiche man §. 33. Die Lesart vayaus, vyaos sind 
hier und §. 55. bezeugt, cs scheint mir den Handschriften nach fast, 
als ob die erste den Vorzug verdiente, wiewohl ich den Nomina­
tiv nicht anzugeben wüsste. Hinsichtlich der Bedeutung glaube ich 
mich sicher au die Parscntraditiou halten zu dürfen. Mit vis, Vogel, 
hat das W ort gewiss nichts zu schaffen, ebensowenig kann ich die

Abhandlungen d e r  I. CI. d. k. Ak. d. Miss. VI. Bd. II. Ablh. 37
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Uebersetzung J. Wilsons*) billigen: invoke . . . .  Vayi (Izad), who 
is over the works above, denn von einem Ized Vayi ist mir nichts 
bekannt. Die Parsen übersetzen nun den Ausdruck durch väi, die 
Luft, über welchen Ausdruck schon Herr Professor Müller genügende 
Auskunft gegeben hat. (Essai sur le Pehlvi p. 310.) Wregen uparö. 
kairya Huzväresch, bei den Parsen Anquetils)
vergl. man Bumoufs Bemerkungen zu hukairya (Yap. Not. et Ecl. 
p. XCIX) und Journ. as. 1845. Avril, p. 260. Die Bedeutung 
utsähin, welche dort Ner. dem W orte giebt, passt hier nicht.

45. iiizbayaguha. tü. Zarathustra. vätö. takhmö. mazdadhäid. 
9 peiita. $rira. dughdha. ahurahe. mazdäo.

Preise du, o Zarathustra den Wind, den schnellen von Ahura- 
rnazda geschaffenen, Cpenta-ärmaiti die heilige, schöne Tochter 
Ahura-mazdas.

Anq. Invoquez, vous, 6 Zoroastre, le vent prompt, donne 
dOrmusd, Sapandomad, pure fille dOrmusd.

Nizbayagha ABCEFd, nizbayaguha bc.— tu ABC tü EFbcd.— 
mazdadatö und dughda nur in d. — ypefita =z <;peuta blos bc. — 
Alle Parsen und nach ihnen Anquetil sowohl als J. Wilson nehmen 
an, dass zwei Genien in diesem Satze angerufen werden, einmal 
der W ind, dann Qpeilta oder vollständiger Cpcfita-ärmaiti. Ich 
halte diese Trennung auch für ganz begründet, denn dass der Wind, 
der doch auch im Zend gen. inasc. ist, eine Tochter Ahura- 
mazdas genannt werden könne, scheint mir sehr wenig wahrscheinlich.

*) The Tarsi religion unfolded p. 254.
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46. nizbayaguha. tfl. zarathustra. fravashis. mana. yat. ahurahe. 
mazdäo.

Preise du, o Zarathustra, meinen Fravashis (Ferver) des 
Ahura-Mazda.

Anq. Invoquez, vous, o Zoroastre, mon Feroüer, moi, qui 
suis Ormusd.

Nizbayaguha blos in bc. — tu zz tü blos in A. •— fravashis 
ABCF fravashis Ebc fravashim d. —  ahureahe blos d. — Die Les­
art fravashis ist die am besten beglaubigte, sie hat auch keine 
Schwierigkeit, fravashim halte ich für spätere berichtigende Correc- 
tur, fravashis, welche Form nur acc. plur. sein könnte, ist bestimmt 
falsch, wie man aus dem folgenden Paragraphen sieht.

47. avaiim. yaiim. mazistanmcha. vahistaiimcha. graestanincha. 
khrabjdistaiimcha. khrathwistaiimcha. hukereptemaiimcha. ashät. 
apauötemaiimcha.

Den grössten, besten, schönsten, stärksten, verständigsten, 
wühltest ältest eil, in Heiligkeit höchsten.

Anq. qui de (tous) les etres suis le plus qrand, le meilleur, 
le plus pur, le plus ferme, (le plus fort) le plus intelligent , qui 
ai le meilleur corps, qui par ma pur ete suis au-dessus de tout.

Mazistanm steht überall, blos d liest mzistaiim. — Ebenso hat 
d allein vahestaiiincha — khraojdistanmcha fehlt aus Versehen in 
BC, C hat es hinzucorrigirt, F khrujdistanmcha.—
AB. hukureptemanmcha C hukereptemaiimcha. Ebcd, hukere. pait- 
imaiimcha F. — apauötemaiimcha ABbd. apauö. temaiimcha C E F c .— 
Dieselben Beiwörter wie hier erhält Ahura-mazda am Aufauge des 
Ya<;na und dort sind die eiuzeluen W örter von Buruouf so genau

37 *

11 k e r ep t e man mc ha



292

analysirt worden, dass es unnötliig wäre, eine weitere Erklärung 
derselben beizufügen. Die Huzväresch-Uebersetzung, selbst die 
Glossen, ist an beiden Stellen dieselbe, nur dass bisweilen ein se­
mitisches W ort steht, wo die andere Stelle ein rein persisches hat. 
Diese Beharrlichkeit und Gleichheit der Uebersetzung spricht für die 
Genauigkeit der Huzväresch-Uebersetzer.

48. yeghe. urva. maiithrö. ^peiltö.

Dessen Seele das heilige Wort ist.

Anq. moi dont Tarne est Texcellente parole.

Cpefitö haben Ebc, die übrigen <;pentö. Sonst hat die Stelle 
keine Varianten und die W örter sind einfach. A lässt den ganzen 
Satz sainuit Uebersetzung weg.

49. qatö. nizbayaguha. Zarathustra, imat. daiima. yat. aburahe. 
mazdäo.

Von seihst preise du, o Zarathustra, diese Schöpfung des 
Ahura-Mazda.

Anq. Invoqtiez-voits, o Zoroastre, le peuple dOrmusd.

Qatö fehlt aus Versehen in A , die Huzvaresch-Uebersetzung 
hat es jedoch. Nizbayaguha BCEbc nizbayagha A F nijbayagka 
d. — dariin =  daiima F. — ahurö — aburahe F  — Das einzige fremde 
Wrort in diesem Paragraphen ist qatö, was dem sanskr. svatah ent­
spricht. Die Bedeutung ist hier, so wie an anderen Stellen klar, 
(cf. Yap. Alph. Zend. p. L.) doch ist dieses Wort das einzige Bei­
spiel, das ich im Zend kenne, dass das Suffix tö so wie das sans­
kritische tah eine Casusendun£ vertritt. Die Huzväresch-Ueber-

•  o

setzung verlangt jedoch diese Uebersetzung und da auch andere



indogermanische Sprachen eine solche Vertretung aufweisen, so sehe 
ich keinen Grund, die Sache zu bezweifeln.

50. väkhshem. nie. a^aii^at. zarathuströ.

Z t/r  Antwort gab mir Zarathustra:

Anq. selon ce que ja i  dit ä Zoroastre.

Väkhshem ABC väkhshem EFbcd — agaii^at überall, blos d 
hat igaii^at. — Ebenso hat blos d Zarathustra. — Die Unrichtigkeit 
der Uebersetzung Anquetils liegt zu Tage. Anquetil hat a<;ari<;at 
als 1. ps. sg. genommen, was unter keiner Bedingung zulässig ist, 
der Satz , wie er in seiner Uebersetzung steht, stört den Zusam­
menhang und er ist genöthigt, die W orte „reprit Zoroastre“ im fol­
genden Paragraphen doch noch einzuschieben, ohne dass sie dastehen. 
Sonst bietet der Paragraph keine Schwierigkeiten. Ueber väkhs 
vergl. man Burnouf. J . as. Janv. 1846. p. 69.

51. nizbayemi. ahurö. niazdäo. ashava. daiiina. dätem.

Ich preise Ahura-mazda, den Schöpfer der heiligen Schöpfung.

Anq. J'invoque (reprit Zoroastre) Ormusdquia donnele tnondepur.

Nizbayemi überall, nur A hat nizbayagha, so ist auch in C 
corrigirt, Fuizbayama, die Iluzväresch-Uebersetzung gibt aber hier 
wie im Folgenden die 1. ps. sg. wieder, welche auch allein passt.
— ahurahe steht blos in F. — daiima BCE däma Fd dämi A damni 
bc. —  W ir finden hier wieder ahurö mazdäo statt ahurein mazdaiim, 
den Nominativ ..statt des Acc. wie wir schon mehrmals zu bemerken 
Gelegenheit hatten. Mehr Schwierigkeit steht unserer Uebersetzung 
von data entgegen, das wir — die Huzväresch-Uebersetzer und 
Anquetil mit uns — ebenso übersetzen, als ob dätarem stünde. In-

293



dess lässt sich für diese Uebersetzung doch mehr anführen, als es 
auf den ersten Blick deu Anschein haben mag. Abgesehen von 
der Tradition, abgesehen davon, dass der Sinn des Paragraphen 
so am besten in den Zusammenhang passt, so geht auch erweislich 
die Déclination der Wörter auf are und a in einander über. Hie- 
her rechne ich vor Allem das Wrort ratbaèstâo, acc. rathaêstârëm, 
dat. rathaêstâi, gen. rathaêstârahê, acc. plur. ratbaèstâo. W ir w er­
den ferner unter §. 58. noch einmal däto statt dätare finden, so 
wird in Frg. II. chisto mit “"iKrTOW übersetzt und kann dort dem 
Zusammenhange nach auch kaum etwas Anderes bcissen, ebenso 
findet inau im 16. Cap. des Yaçua istô durch un^ abhipsayita
übersetzt. Alles dies ist analog, wie im Päli dieselbe Déclination 
auf ri theils in die der Wörter auf a theils der W örter auf u über­
geht, und unsere Uebersetzung kann daher, wie ich glaube, entschul­
digt werden.'

52. nizbayêmi. mithrëm. vôuru. gaoyaôitîm. huzaênein. qarënaguhaç- 
tëmëin zayanaiim. vërëthravaçtëiuëm. zayananin.

Ich preise den Mithra, der ein grosses Gebiet hat, den Sieg­
reichen, den glänzendsten der Siegreichen, den Siegreichsten der 
Siegreichen.

Anq. J 'invoque Mithra, qui rend fertiles les terres incultes, 
brillant de gloire, éclatant de lumiere, très-grand, victorieux et ex­
cellent.

%

Nizbyêmêi F ,  nizbayami E , die übrigen nizbayêmi. —  vôuru 
überall, blos AFvburu. — qarënaghaçtëmëm. ABCEd, qarënaghaçtëin 
F  qarënagubaçtëmëm bc. Ich habe die letztere Lesart vorgezogen, 
auf Grund der von ßurnouf. J . as. Dec. 1844. p. 476. iT. gemach­
ten Bemerkungen. Die einzelnen W örter sind alle schon bekannt. 
Zu gaoyaoiti vergl. man Benfey Säma-veda. s. v. gavyüti.
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53. nizbayêmi. çraoshëm. ashîm. liurabdhem. çnaithis. zaçtayô. 
drajimnô. kamërëdbè. paiti. daèvanaiim.

Ich preise Craosha den heiligen, tvohlgewachsenen, der eine 
Waffe in den Händen halt, (fegen den K opf der Da ec as.

Anq. J'invoque Serosch pur , qui frappe arec un bras étendu 
les Ders par la ceinture.

Nizbayami blos E  auch in den folgenden Paragraphen — 
Çanaidhis BC çnaèthis Ad, çauathis E  çnaitliis Fbc. zaçtayô A BCEF 
zaçtaya bcd. — drajimnô A, drizimnô c, drajimnô BCb (C corrigirt 
drajimnô) draôjimnô E , draojeinnô F  drujëmnô d. — Die einzelnen 
W örter sind längst erklärt. Asluin ist Acc. sg. von ashyô cf. Yaç. 
p. 16. Çnaithis stammt von der Wurzel çnath tödten, Neriosengh 
übersetzt es durch çastra. — Wegen kamërëdha vergleiche man die 
verschiedenen Ansichten, welche Brockhaus im Glossare zum Ven- 
didad-säde zusammengestellt hat. Für jede derselben lässt sich 
E tw as anführeu, ein genauer Beweis für die Bedeutung lässt sich 
aus keiner der mir bekannten Stellen ableiten. Ich habe einstweilen 
nach der Ansicht Burnoufs übersetzt.

54. nizbayêmi. maûthrô. çpëiltô. yô. ashqarënâo.

Ich preise das heilige Jf'ort, das sehr glänzende.

Anq. J'invoque Mansrespand (la parole excellente), dont téclat 
est pur.

Çpentô BC, die übrigen alle çpëiifô, so corrigirt auch C. — 
ashqarënâo Ad, as. qarënâo BC, asa. qarënâo Fbc., asahè. qarenâo 
E . — Nur ein W ort des Satzes erfordert einige Bemerkungen, näm­
lich das W örtchen ash. Burnouf hat schon früher die Vermuthung 
ausgesprochen, dass es im Zend ein solches Wort geben und dass



dies „viel“ oder „sehr“ bedeuten müsse*), er hat aber seine Au- 
sicht bis jetzt nicht näher begründet, deswegen stelle ich die mir 
bekannten Stellen hier zusammen, Ich bemerke zuerst, dass auch 
die Huzväresch-Uebersetziing die Existenz dieser Partikel auerkeunt 
und sie gewöhnlich durch - ¡ 3 3  oder das gleichbedeutende i. e.

übersetzt. E s  kommt nun das Wort ausser an unserer Stelle 
vor in Farg. III. (p. 36. I. ult. ed. Olsh.). Nachdem von der Be­
handlung des Todten geredet worden ist, heisst es dort wreiter:

niçrinuyât. vayaiim. kahrkâçaiim. d. h. man übergebe (den Todten) 
den vielfressenden Geschöpfen des Cpëïïto-mainyus, den körperfres­
senden, den Vögeln und Kahrkâças. Im Yaçna, im zweiten und 
im sechsten Capitel steht: marithrem çpëntëm ash. qarenaghem. 
âyêçê. yêsti. etc. Endlich gehören hieher noch die Worte ashaeijagh 
und ashaujaçtëma im neunten Capitel des Yaçna. An den meisten 
Stellen kommt neben der Lesart ash auch noch die Variante asa 
vor, man könnte also annehmen, ash sei blos ein Fehler statt asha, 
heilig. Hiergegen spricht jedoch: 1 ) dass die Variante asa in den 
ältesten und besten Handschriften nicht vorkommt; 2) die Ucber- 
setzungen ; von der Huzväresch-Ucbersetzung haben wir schon oben 
gesprochen, Neriosengh übersetzt ash. qarënâo durch prabbûtaçrîka, 
ashaöjo durch mahäbala, das zendische asha aber wird durch punya 
wiedergegeben. Endlich ist noch die F rage, ob man as oder ash 
lesen solle? Ich habe mich für die letztere Lesart entschieden, als 
die der besten Handschriften, da mir sonst kein Beispiel bekannt 
ist, dass sh am Ende eines Wortes vorkommt, so muss cs wohl 
mit dem folgenden Worte zusammengeschrieben werden.

5 3 . nizbayêmi. thwâshahê. qadhâtahê. zrvânahê akaranahê. 
vayâus. uparô. kairyèliê.

*) Journ. as. IV. Ser. Dd. V. p. 434. 35.
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Ich preise den Himmel, den seihst geschaffenen, die unendliche 
Zeit, die L u ft, die oben wirkt.

Anq. J'invoque le Ciel donne' de Dieu, le tems sans bornes, 
les oiseaux crées en haut.

Thwâshahè lesen AFd, die übrigen thwâsahê. — qadhâitabê ==
*

qadhâtahè liest blos F. — zrvânahê ABCFcb. zaravâuahè E, zrvâna 
d. — akaranabè Abcd akarënahê BCE akarnabê F  — vyaöus B 
vayaois C E  vayaos Ab vayôis edF —  Ich sehe nun, dass im 23. 
Cap. des Yaçna die W orte vayauis. upari. kairyèhè gleichfalls Vor­
kommen und von Neriosengh mit pakhsina (sic) uparikaryasya über­
setzt werdeu. Ich bleibe nichts destoweniger bei meiner obigeu 
Auffassung aus den in §. 44. angeführten Gründen.*)

56. nizbayêmi. vâtô. takhmô. mazdadhâtô. çpëfita. çrîra. dughdha. 
ahurahê. inazdâo.

Ich preise den Wind, den schnellen, den Ahura-mazda geschaffen 
hat und Çpenta ( armaiti) die heilige schöne Tochter Ahura-tnazdas.

Anq. S  invoque le vent prompt donné dOrmusd, Sapandomad 
la pure fille dOrmusd.

Nizbayèmê blos d, çpenta BCE, die übrigen çpëfita. —  Nach 
dughdha schieben BC noch yat ein, die übrigen lassen es weg. 
Wegen der Einzelheiten vergleiche mau oben §. 45, d hat dghdha =: 
dughdha.

o

57. nizbayêmi. vaguhîm. daénaûin. mâzdayaçnîm. datem. vîdhôyûm. 
zarathustra.

Ich preise das gute mazdaxjaçnische Gesetz, das Gesetz gegen 
die Devas von Zarathustra.

*) Ich bezweifle nun nicht mehr, dass hier und $. 44 vayaos zu lesen sei, 
von einem Thema vayu wie fshaös von fshu, neben isheus.

Abhandlungen de r  I. CI. d. k. Ak. d. Wi»s. VI. Bd. II. Abth. 3 8



Anq. J ’invoque la pure loi des Mazdéfesnans donné à Zoroastre 
et qui éloigne les Dews.

Nizbayêmi ABbcd, nizbayami (corr. iiizbayaimi) C, nizbayimi
E ,  nizbayêmê F. —  vîdôyum BCEbc (C corr. vîduyûm) vîduyûm 
A , vîdhôyûm F ,  vîdhuîm d. — Alle W orte sind einfach nur dâtëm. 
vîdôyûin erfordert eine nähere Erklärung. W ir  haben diese Worte 
mit „Gesetz gegen die Devas“ übersetzt, wobei wir die Tradition 
auf unserer Seite haben. Diese Tradition hat Burnouf (Yaçn. p. 
2 0 ff.) bestritten, dagegen Holtzmann (Beitr. zur Erkl. der persischen 
Keilinschr. p. 74. ff.) mit wenig Aendernngen in Schutz genommen. 
W7ir wollen die von beiden Seiten angeführten Gründe hier nicht 
wiederholen, da sie ohnediess leicht nachgelesen werden können, 
doch scheint uns die vorliegende Stelle sehr für die Fassung der 
Parsentradition zu sprechen. Nach Burnouf würden wir die letz­
teren W orte unseres Paragraphen wohl übersetzen müssen: „den Z a ­
rathustra, der gegen die Daevas gegeben ist.“ E s  liegt nun am 
Tage, dass an unserer Stelle, wo Zarathustra spricht, eine An­
rufung desselben von ihm selbst unstatthaft ist, wogegen eine An­
rufung des Yendidad gerade hier sehr gut passt, da vorher vom 
mazdayaçnisehen Gesetze die Rede w ar. Da nun auch in den Keilin­
schriften däta in der Bedeutung Gesetz vorkommt, (von wo aus 
das W ort höchst wahrscheinlich in das Hebräische und Chaldäische 
überging) und sich bis in das Neupersische herab in derselben Be­
deutung erhalten hat, so wird es w'ohl keiner weiteren Entscbul- 
%

digung bedürfen, wenn wir auch dem zendischen data dieselbe Be­
deutung beilegen. Nur das darf man nicht vergessen, dass data, 
obwohl ein Substantiv, doch ursprünglich ein part. perf. pass, ist 
und deswegen zarathustra als instr. sg. in unserer Stelle von dâtëm 
regiert sein wird. (cf. §. 12.)
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58. përëçat. zarathnstrô. ahm ein. mazdaiim. dâtô. aghën. [?vag- 
héus.] ahura. mazda.

Es fragte Zarathustra den Ahura mazda : Schöpfer des Guten, 
Ahura-mazda ! \

Anq. Zoroastre consulta Orrnusd (en lui disant) ô Ormusd 
absorbé dans f  excellence, juste juge du inonde qui existe Qmr votre 
puissance) vous qui êtes la pureté même, Ormusd, qui avez donné 
Cles êtres).

Das einzige W ort dieses Salzes, das eine Variante bietet, ist 
das sinnlose aghën. So haben nätniich die Vendidads mit Uebersetz­
ung, wogegen die Vendidad-sâdes vaghën lesen, auch A hat zuerst 
vaghën geschrieben, das v aber wieder weggestrichen. Dass hier 
der Text verdorben sei, geht auch aus der Huzväresch-Uebersetz-

ung hervor, welche aghën mit 0* e- wiedergiebt,
womit sie sonst vöhrt übersetzt cf. unter §. 38. und im Yaçna cap. 19. 
Am nächsten scheint mir vaghéus zu liegen,*) ich habe daher auch 
übersetzt, als ob dieses Wrort im Texte stünde. — Däto halte ich, 
wie die Huzväresch-Uebersetzer, für gleichbedeutend mit dätare, 
wie denn überhaupt die Declinationen der Wörter auf arë und derer 
auf a in einander überzugehen scheinen. So findet man z. B. den 
dat. rathaêstâi aber den acc. rathaèstârëm. Auch in mehreren an­
deren Stellen veranlasst uns der Sinn und die Huzväresch-Ueber- 
setzung einen solchen Uebergang anzunebinen, so z. B. im zweiten 
Fargard. (p. 12. 1. 2. ed. Ülsh.) nôit. dâtô. ahmi. nôit. chisto. mërëtô. 
bërëtacha. daênayâi. „ich bin nicht der Schöpfer, nicht der Verbrei­
ter, nicht der Erinnerer noch der Träger für das Gesetz.“ Dies ist 
wenigstens die Auffassung der Huzväresch-Uebersetzer und ich kann 
auch nicht finden, dass eine andere möglich wäre. Ebenso steht
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iin Yaçna cap. 16. istd, was im Huzv. mit ""INTONIN» von Nerio- 
sengh mit abhîpsayitâ wiedergegeben wird.

57. kana. yaçna. yazâni. kana. yaçna. frâyazâui. imat. daiima. 
yat. ahurahe. mazdäo.

Durch welche Anrufung soll ich preisen, durch Vielehe Anruf­
ung soll ich loben diese Schöpfung des Ahura-Mazda?

Atu/. Comment leur ferai-je bien izeschné? Comment ferai-je 
un izeschné convenable aux productions qui viennent (fOrtntisd.

Yazâni A B C EF yazânc bcd. — frâyazânê BCEFbcd (frâya- 
zânêimat als ein W ort in d) frâyazâui A. — daiimzz daiima F. — 
mazdäo fehlt in BF, in C ist es erst hinzucorrigirt worden, die 
übrigen Hdsch. haben das Wort. Die einzelnen W örter in diesem 
Paragraphen sind alle schon bekannt und bedürfen keiner Erklärung. ' 
Für yaçna kenne ich kein deutsches W ort, das den Begriff voll­
ständig auszudrücken vermöchte. E s  ist eigentlich „sacrificiuin cum 
nrecibus coniunctum.“ cf. Burnouf: Yaçna I. u. 24. und Not. et Ecl.
p. LXXIV.

%

56- aat. mraot. ahurö. mazdäo. urvaranaiiin. uruthmyananm. 
ava. jaçâi. çpitama. zarathustra.

. Darauf entgegnete Ahura-mazda: Gehe hin zu den wachsenden 
Bäumen, o heiliger Zarathustra. ,

9

Anq. Ormusd répondit : Approchez-vous des arbres qui croissent 
ô Sapetman Zoroastre. *

Urvaranm =  urvaranaiiin E F .— uruthamyanaiim — uruthmyananm 
blos F .— jalhâi ABCF jaçâiti Ebcd. —  çpëtima =  çpitama blos d. 
cpëtama F . — Uruthmya kommt von uruth, einer Nebenform der
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W urzel rndh, von der uruthware and haruthmö kommt, letzteres 
W ort übersetzt Neriosengh im 10. Cap. des Ya^na xidaya. An un­
serer Stelle übersetzen Anquetils Parsen richtig urnthma durch 
sjoüjj. Für jathäi corrigire ich unbedenklich ja<?äi, th und $ werden 
öfter verwechselt, man vergl. §. 15. in der ersten Abtheilung dieser 
Abhandlung und §§. 73. 90. 98. Die Lesart der Vendidad-sädes 
ja^äiti ist gewiss unrichtig, die Huzväresch-Uebersetzung giebt den 
Imperativ und auch Anquetils Parsen übersetzen das Wrort dnrch

LT/?* *

59. <;rira. urusta. amavaiti. imat. vachö. framru.

Zu den schönen, empor gewachsenen, kräftigen und sprich diese 
Worte:

Anq. prononcez bien ces paroles pr'es des arbres qui croissent.

Die einzige Variante dieses Paragraphen, welche es sich ver­
lohnt auznführen, ist, dass F  vacha — vachö liest und E  framrva. 
Unsere Uebersetzung scbliesst sich vollkommen an die Huzväresch- 
Uebersetzung an, welche die Worte grira bis amavaiti als Appo­
sition zu urvaranaiim fasst. Dass die Apposition in einem anderen 
Casus steht als das Substantiv zu dem sie gehört ist im Zend das 
Gewöhnliche; ich habe früher bereits darauf aufmerksam gemacht, 
man vergleiche meine Abhandlung über einige eingeschobene Stellen 
des Veudidad. p. 58. 59.

60. nemo, urvaire. vaguhe. mazdadhäte. ashaöiie.

Preis {dir) dem Baume, dem Guten, von Ahura geschaffenen, 
heiligen.

Anq. Je prie les arbres purs et saints, qu Ormusd a donnees.
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Urvairi BCE orvai F  urvaire Ac urvare d —  vagbö. B C E F (C. 
corr. avaghe) vaguhe d avaguhi A vaguhi bc. —  mazdadhäte Abd 
mazdadhäti BCE mazdadbätai F  mazdadhaite c. —  ashäune A  as- 
baöne BCEFd asaone bc. — Die einzelnen W örier bedflrfen keiner 
Erklärung. W ie man sielit schwanken die Hdscb. über die E n ­
dungen der einzelnen Dative. Hier ist es unmöglich, blos nach 
den Handschriften entscheiden zu wollen, ich habe mich hierbei 
nach der Sanskritgrammatik gerichtet. Ich nehme daher an, dass 
die W örter nach neniö, wie gewöhnlich, im Dativ stehen, doch ist 
es auch möglich, dass die zendischen Feminine auf a wie die sans­
kritischen auf ä im Voc. e haben, daher urvaire, mazdadhatö, dass 
die W örter auf i dagegen im Vocativ ihr i verkürzen, also vaguhi, 
ashabni.

61. ashem. vöhü. vahistem. a9 tü.

Anq. L'abotidatice et le Be he seht. etc.
Dies sind blos die Anfangsworte eines Gebetes, welches nicht 

hieher gehört und, wie man aus den verlängerten Endvocalen sieht, 
in dem Dialecte des zweiten Theiles des Ya^na abgefasst ist. Man 
vergleiche über dasselbe Ya^na p. 2. und Vendidad-säde ed. Brock- 
haus p. 1. not. Die Worte vahistem a<?tü fehlen in den Yendidad-sädes.

62. ustä. a -̂tü. ustä. ahmäi.

Von diesen Worten gilt ganz das von §. 61. gesagte. Sie 
fehlen in den Vendidad-sädes und sind blose Citate. Anquetil hat 
sie nicht angedeutetft).

63. bare<?ma. he. uzbärayat. aeshö. dräjö. yavö. frathö.

*) Anquetil in seiner handschriftlichenUebersetzung fügt noch bei: On prend 
la hranche, en disant eschem on coupe la pointe, ä r ohu on met le cou- 
teau au inilieu, ensuitc en pronon^ant le reste on coupe la branche.
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E r wird ihm bringen das Bareptia von derselben Länge als 
Breite.

Anq. Tirez de ces (arbres) le Barsom lang dune fois la lar- 
geur {de larbre).

So einfach dieser Satz scheint, so hat er doch mehrere Schwie­
rigkeiten. Bere<;ma ~  baregma liest blos c. — aeshö die Vend. 
mit Uebersetzung, aesö die Vendidad-sädes — yavö überall, blos 
A F  yvö.—  fra^öABCEF frathö bcd — eine sehr gewöhnlich vor­
kommende Variante cf. §. 15- 58. — Zuerst ist auffallend, dass hier 
uzbärayat steht, da in den vorhergehenden Sätzeu von §. 58. an, 
der Imperativ stand. Eine zweite Schwierigkeit ist yavö, das ich 
für yavat nehme. Wenigstens sehe ich keine bessere Erklärung. 
Die Iluzväresch-Uebersetzung sieht weder in aeshö das Pronomen 
noch nimmt sie yavö — yavat das erstere W ort übersetzt sie durch

das letztere durch p*p. Dies sind aber, wie man sieht, blose 
Umschreibungen, die das Verständniss des Paragraphen selbst nicht

•r

weiter fördern.
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64. ma. hê. bareçma. paiti. kerelein. pairi. kerefitis. narö. aghen. 
ashavanö. hävöya. zaçta. nyâçemnô.

Nicht sollst du das Bareçma rings umschneiden (d. h. hin-  
tcerferi) die heiligen Männer sollen es in der linken Hand halten.

Anq. Qu il i l  y  ait que Vhomme pur qui coupe le Barsom, et que, 
le tenant de la main gauche.

Dieser Satz bietet eine Schwierigkeit, die gewiss leicht anf- 
zuhellen w äre, wenn wir mehr Hülfsinittel besässen, um die parsi- 
schen Ceremonien kennen zu lernen, als gegenwärtig der Fall ist. 
Da mir keine Hülfsmittel für die Ceremonien der Parsen zu Gebote
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stehen, so habe ich uiclits Besseres thon können, als die Tradition 
der Parseu möglichst genau wiederzugeben. In dieser ist nun auf­
fallend, dass sie, während sie kërëïïtis richtig mit „schneiden“ über­
setzt, paiti kërëtëm mit pB wiedergiebt. Die Glosse 
habe ich gleichfalls in meiner Uebersetzung ausgedrückt. Ueber 
nyâçëmnô, im Huzvâresch se^e nian B°PP* vergl. Gramm, 
p. 989. 1105. Die Varianten sind sehr unbedeutend. Für paiti 
liest d das erstemal pairë, das zweitemal përë. B C F E  paiti (C corr. 
pairi). — kërëntis ABCEFd. kërëïïtis bc. paiti. kerëiitis hat blos E .
— nyâçëmô blos F. âçimnô A. —  aghén blos A. — hävya blos 
Ebc. —

65. yazemnö. ahorem. mazdaiim. yazemnö. ameshe. ppefite.

Preisend den Ahura-mazda, preisend die Amescha-ppenta.
Anq. il fasse xzeschne ä Ormusd, il fasse izescline aux Am- 

schaspands. *

Yazemnö ABCE, yezemnö Fb yezimnö. cd. —  Das zweitemal 
yazemnö ABE yazäemanö C yezemnö Fb yezimnö c yizimnö d. — 
amese. ^pente BCE ameshe. 9pente A, ameshe ^pefitae F, ameshe* 
9pente bc. amese. ^pefite d. — Die einzelnen W örter sind alle klar. 
Ameshe. ^pefite. halte ich für eine spätere Nebenform für amesbarit?. 
9 pentaii£. Ich bemerke hier, dass amesha unsterblich heisst und 
dem adj. meshas todt, entgegengesetzt ist. Verwandt ist natürlich 
auch mashya, Mensch.

66. Haoma<;cha. zäiris. berezö. priräo^cha. vöhu, manö. rätacha. 
vaguhi. mazdadhäta. ashaone. vahistö.

Dich, o Ilaoma, goldner, grösser und die schönen Darbring­
ungen des Vohu-mano (Menschen) die guten, von Ahura geschaf­
fenen, für den heiligen besten.



Anq. Au hom de couleur d'or, grand et tres pur , au pur 
Bahman quOrmusd a efabli Chef du pur Behescht.

Be rezö B C EF barezö Abcd. — vöhu ACEbc. voliü A vbhu 
F  vöhü d. —  rätacha BCF rata Ebcd rata A, so ist auch in C 
corrigirt. —  vaguhe zz vaguhi blos d. — vahistö ABCF vahistem 
Ebc. vahestem d. —  E s  ist nns längst nicht mehr auffallend, dass 
Appositiouen zu einem Acc. im Zend in den Nominativ gesetzt wer­
den, (cf. §. 59.) unser Paragraph bietet ein neues Beispiel. Haiima 
ist durch cha mit dem vorhergehenden ameshe. ^pefite verbunden, 
muss also von yazemnö abhängen und statt der nun folgenden No­
minative sollten eigentlich Accusative stehen. E s  ist diess die ein­
zige mögliche Auffassung, die ich sehe, und die Tradition bestätigt 
sie. Rata von der sanskritischen Wurzel rä kommt im sechzehnten 
Capitel des Ya^na zweimal vor und wird mit dakhsinikrita von 
Neriosengh übersetzt; die Lesart rata, die einige Handschriften geben, 
ist unbedingt zu verwerfen. Wegen der Auffassung von vöhu. manö. 
vergl. man zu §. 69.

67. peregat. zarathuströ. ahurem. mazdaum. vi^pö. vidhväo. 
ahura. mazda.

Es fragte Zarathustra den Ahura-mazda: Allwissender Ahura- 
mazda!

• 9

Anq. Zoroastre consulta Ormusd, (en lui disant) Ormusd qui 
scarez tout.

Vidväo ABCEbc. vidhväo Fd. — hurazz ahura blos d . — ahur- 
mazda blos E.

68. aqafnö. ahi. abaghö. tüm. yö. ahurö. mazdäo.
Abhandlungen der  J). CI. d. k. Ak. d. W ii i .  VI. Bd. II. Ablh. 39



Ohne Schlaf bist du, ohne Trunkenheit bist du, der du Ahura- 
mazda bist. . ,

Anq. vous, Ormusd, qui ne dormez (jamais) qui ne vous 
enyvrez jamais.

Sämmtliche Handschriften, mit Ausnahme von Ab, lesen ahe 
statt ahi. Die Gründe, welche mich veranlassen, die Lesart ahi 
vorzuziehen, habe ich in meinen Bemerkungen zu §. 22. dargelegt.— 
abaghu — abaghö liest blos F. — ahurahe =  ahurö Fd. — Aqaf- 
nö macht keine Schwierigkeiten, es ist dieses W ort von qafna Schlaf 
mit dem a privativum abgeleitet. Ebenso sicher ist abaghö ohne 
Trunkenheit, so sonderbar es auch scheint, dass gerade dieses Bei­
wort für Ahura-inazda ausgewählt wird. Die Huzväresch-Ueber- 
setzung giebt abaghö durch fCEK e- mit dem a priv., baghö
in der Bedeutung eines Narcoticums kommt auch sonst im Vendidad 
vor, cf. Wrilson: the Parsi religion unfolded p. 80. E s  ist, wie 
Wrilson a. a. 0 . richtig bemerkt, das sanskritische bhaiiiga (cannabis 
sativa). Streng etymologisch sollte man abafigö statt ahaghö erwar­
ten, es wechseln aber diese beiden Schreibarten öfter in den Ma- 
nuscripten. So wird zafigra, Fuss, sehr oft auch zaj»ra geschrieben, 
obwohl es dem sanskritischen jailgghä ohne Frage entspricht.

69. völiu. manö. haiim. raethwayeiti. vöhu. manö. paiti. raeth­
wayeiti. hacha. avaghät. tanvat. yat daevö. jatayäo. daeva. haiim. 
raethwayeiti. bvaj. vöhu. manö. yabjdatö.

/

Vohu mano ( der Mensch) verunreinigt (sich) — unmittelbar, —  
Vohu-mano (der Mensch) verunreinigt (sich) — mittelbar — von 
dem Körper, den die Daevas geschlagen haben, durch den Daeva 
verunreinigt er (sich), ist Vohumano (der Mensch) rein?

Anq. (Les animaux proteges par) Bahman sont (exposes) ä
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devenir hamrids, a devenir pitrids, lorsque leurt carpe touchent 
(«  quelque chose iTimpur) fe Dev rend nussi hamrids ceux quil 
frappe (commeuf) purifiera-t-on (ces animaux de) Bahmrtn?

BC lesen das erstemal vohu, das zweitemal vóhu; F  das erste­
mal vöhrt, Ebc beidemal vóhu, A beideinale vohu, d beidemale 
vóhú. —  raéthwayéiti beideinale ABCEb F  raéthwyéiti, c rath- 
wayaiti und rathwayaéti, d. raethwavaiti und raéthwayéiti. — Die 
W orte: vóhu. manó, paiti raéthwayéiti fehlen in F. —  tanvat ABbed 
tanavat. C E  tavat F. — jatayät — jatayäo Ebc. daévó =z daéva
E F  — raéthwayéiti nach haiim om: ABCF. Die übrigen Ebcd

*  ü

haben es, doch schreibt c rathwayaéiti. Da das Wort in der Huz- 
väreseh-Uebersetzung steht, so habe ich es in den Text gesetzt. —
bavat A B C EF bvat bcd. — voliü BC vóhú A, vöhü Fd vöhu Ebc.— 
Der vorliegende Paragraph bietet keine geringen Schwierigkeiten, 
unter denen eine der bedeutendsten ist, wie vöhu. manó zu fassen 
sei. Dass vóhu manö soviel als das sanskritische uttamaih manah 
sei, dass es dann übertragen als Eigenname, den Yazata bezeichne, 
den die neueren Parsen Bebman nennen, dies alles ist längst dnrch 
Burnoufs Forschungen dargethan. Der Verlauf unseres Textes zeigt 
aber meiner Ansicht nach unzweifelhaft, dass keine der beiden Be­
deutungen passe. Vöhu-manö muss ein persönliches Wesen sein, 
die Rolle die er aber spielt ist nichts weniger als die eines Izeds. 
Auquetils Fassung, Ies animaux proteges par ßahman, in dieser wei­
ten Fassung kann auch nicht richtig sein, man sehe nur zu welchen 
willkührlichen und gezwungenen Einschaltungen er dnrch seine Auf­
fassung genöthigt ist; zudem zeigt der Verlauf unzweifelhaft, dass 
diese Auffassung nicht die richtige sein kann. Eine ähnliche, nur 
eingeschränktere Auffassung giebt aber die Huzväresch-Uebersetz- ' 
ung, und ihr bin ich in Ermanglung von etwas besseren gefolgt. 
Die Huzväresch-Glosse erklärt nämlich vóhu. manó durch

39*

S



i. e. Mensch. E s  kann dieses eingeschobene ^los Glosse
sein zu vdhumanö nicht etwa eiu ergänztes Object, denn sonst 
würde der Satz heissen: Vohu. manö yernnreinigt den Menschen, 
was natürlich durchaus unpassend wäre. Eine zweite Schwierig­
keit bildet haiim raethwayeiti. und paiti. raethwayeiti. Heber die 
Bedeutung vergleiche man §. 40., überall aber wo diese Verba Vor­
kommen, regieren sie sonst den Accusativ, der aber hier fehlt. 
Ich habe das Verbum daher hier als Reflexivum genommen.

70. äat. mraut. ahurö. mazdäo. gabmaezem. aya^öis. zarathustra. 
[gabm. aya^öis. zarathustra.] gaom. pairi. ukhshäuem. bikhedhrem. 
däityo. keretem.
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Darauf sprach Ahura-mazda: Suche Urin eines Ochsen, ( suche 
dazu)  einen jungen Ochsen, der richtig verschnitten ist.

Anq. Ormusd repondit: I t  faut pour ceta de turine de taureau, 
o Zoroastre, mais dun taureau jeune et coupe.

Maraut — mraot blos C F  — gab. maezein blos F. — Der Zu­
satz gabm. aya^dis. zarathustra steht blos in ABC; die Huzväresch- 
Uebersetzung lässt ihn aus, ebenso EFbcd, er ist auch ohne Zweifel 
zu streichen, da nirgends in dem Folgenden gesagt wird, dass das 
Thier selbst bei der Ceremonie zugegen sein müsse. — ukhshänein 
ABCEd ukhsänem bc. aökhshänem F. — bikbidhrein A bikhdhrein
F  bikhedhrem BCE. bäkhedhrcm bc. bäkbedlirem d. — aya^öis, so 
wie das sonst vorkommeude aya^ata halte ich für Formen mit auf­
gelöstem Guna, die vou dem Verbum i^ wünschen, abzuleiten sind, 
welches im Zend neben ish häufig vorkommt. Bikhedhrem soll nach 
Anquetils Parsen bedeuten „saus glands“ ich glaube, dass das W ort 
aus bi zwei und khedhra zusammengesetzt ist; bikhedhrem ist na­
türlich von däityo. keretem. abhängig (richtig verschnitten au beiden 
Hoden).
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71. yaojdàta. frabarôis. zaï'un. paiti. ahuradhàlaiim.

Bringe sie gereinigt zu der Erde, welche von Ahura gegeben ist.

Anq. Qu une personne pure mene {Tanimal souillé) dans un 
terrein (particulier)  donné dOrmusd.

Yaojdàta ABCEbcd. yaojdàiti F. — frabrôis blos F. =  ahu- 
radhâtauin ABFb ahurdhâtaûm CE. abura. dâtaiim c ahuradâtaiim d.
— Yaojdàta ist wohl Dual, die einzelnen Wörter sind alle klar.

72. pairi. karsheni. pairi. karshôit. aêshô. nà. yô. yabjdâthryô.
0

Einen Kreis ziehe dieser Mann, der reinigt.

Anq. Celui qui doit le purifier traçera un heisch.

Die Varianten zu diesein Paragraphen sind oft blose Schreib­
fehler. karsëni ~  karshëni. blos bc. — karshôit ABCEFd. karsois 
b karois c. — aêsô BCEbc aesho A F ashona d. —  nâyô A yaô 
BCF yô bcd. — Die einzelnen W örter sind alle bekannt, yaöjdäth- 
ryö würde ich am liebsten übersetzen: der zu reinigende, aber die 
Huzvaresch-Uebersetzung hat d. i. der reinigende, und
ich glaube mich dieser Auctorität unterwerfen zu müssen, (cf. auch 
Burnouf. Journ. as. 1840. p. 20.)

73. çatem. ashô. çtûitiuaiim. upa. çtvoit, ashëm. vôhtl.

Er bete hundert heilige Gebete: as hem rôhû etc.

Anq. I l  récitera bien et arec zélé cent fo is: L'abondance et le 
Behescht etc.

Çtëni z= çatëin F. —  çtûitauaiim ABCFd. ftavatanaiim E  
çtûitiuaiim bc. — upaçtvôis BCbc. (C corr. opaçtuiôis) upa. çtvôis



AEd. upa. çtôis F. — Die einzelnen Abweichungen in der Angabe 
des Gebetes, welche doch alle dasselbe sagen w’ollen, halte ich 
nicht für nöthig anzugeben. Çtûitis ist natürlich das sanskritische 
stuti, daher ist die Form çtûitinarim vorzuziehen; im zehnten Capitel 
des Yaçna findet sich dazu der nom. çtûitis.

74. bijval. ahunëm. vairîm. fraçrâvayôit. yathä. ahû. vairyô.

ZiWeihundertmal recitire er den Ahuna-vairya : yathâ. ahû. vairyô.

Anq. il récitera deux cens honovers (c'est à dire) C'est le des- 
sir if Or mus d etc.

310

Bijavat =  bijvat blos b. — vairym — vairim blos F . — 
fra^ravayois ABCE fra<;rävyaöis F  fraprävayöit bcd. — Dieser so 
wie auch der vorhergehende Paragraph ist schon von Burnouf 
(Yagna Not. p. CLIV) näher besprochen worden, wir bedürfen also 
hier keine nähere Erklärung. —  Meine in W ebers indischen Studien 
I. p. 309 ff. ausgesprochene Behauptung, dass alle Citate im Ven- 
didad auf Texte verweisen, welche im zweiten Theile des Ya^na 
enthalten oder doch in demselben Dialekte geschrieben sind, steht 
noch immer ohne Ausnahme da und auch der vorliegende Fargard 
bestätigt sie (man vergl. §§. 5. 35- 36. 37. 38. 73. 740. Ini Be­
treff dieser gewiss wichtigen Frage erlaube ich mir hier einige Zu­
sätze zu meiner oben genannten Abhandlung zu machen. Ich habe 
nämlich, seit jene Abhandlung geschrieben ist, gefunden, dass nicht 
blos diese Citate im Vendidad, sondern auch eine Anzahl Anrufungen 
im Vispered Vorkommen, welche sich auf den zweiten Theil des 
Ya^na beziehen. Diejenigen, w elche ich bis jetzt nach weisen kann, 
finden sich im ersten Cap. des Yispered (p. 7 — 9. der lithogr. Ausgabe).

uivaedhayemi. hankärayemi. ahunavaityäo. gäthayäo. ashaönyäo. 
ashahe. rathwö.



#
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nivaedhayemi. hafikärayemi. ya<;nahe. haptaghätöis. ashaöuö. 
ashahe. rathwö.

nivaedhayemi. hankärayemi. ustvaityäo. gäthayäo. asbaönyäo. 
ashahe. rathwö. .

nivaedhayemi hankärayemi. cpeiifä. mainyeus. gäthayäo. asbab- 
nyäo. ashahe ratbwö.

nivaedhayemi. hankärayemi. vöhukhshathrayäo. gälhayäo. ashao- 
nyäo. ashahe. ratbwö.

nivaedhayemi. hankärayemi. vahistöistöis. gäthayäo. ashabnyäo. 
ashahe rathwö.

nivaedhayemi. hankärayemi. airyamnö. ishyehe. ashaond. ashahe. 
rathwö.

Die genannten Gebete finden sich nun sämmtlich im zweiten 
Theile des Ya^na. Schon Anqnetil hat angegeben, dass ein Theil 
des Ya^na den Namen Haftenghat führe, es ist diess nämlich cap. 
XXXV. — XL. Die ustvaitya gäthä sind cap. XL1I. IT., welche 
mit ustä. aliinäi. beginnen, ^pentä. mainyeus. cap. XLVL vohü. 
kbshathrem c. XLIX. vahistä. istis. L. airyema. ishyö. LI. Die Ge­
bete am Gah ahunavaiti beginneu mit Cap. XXVIII. ff. (cf. Anq. im 
Index s. v. Honouet).
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75. ebatura. fraçnana. fraçnayôit. gaomaêzem. gava, dâityayâo. 
bis. âpëm. mazdadhätayäo.

Kr wasche sich viermal mit dem Urin einer passenden Kuh3 
zweimal mit Wasser mit dem von Ahura-mazda gegebenen.

Anq. il lacera (Vanimal) quatre fois avec de lurine de boeuf 
et deux fois avec de l'eau donné d'Ormiisd.

Chatru B C F, die übrigen chatura, so corrigirt auch C. — 
fraçnàna BF fraçuânâ C, corrigirt aber wie B. fraçnaini E , fraçnana



Abcd. — fraçnayôit ABC fraçnyôit F  fraçnâvyaois E  fraçnâyôis bc. 
fraçnayôit d. — dâityayâo BCE dâitayâo AFd dàtayâo b gavadâ- 
tayâo als ein W ort c. —  mazdadhaityâo zz  inazdadhâtayào blos
F . —  Dass es der nâ. yaojdâthryô ist, (cf. §. 72.) der die W a ­
schungen vorzunehmen hat, sagt die Huzvâresch-GIosse ausdrück­
lich; Anquetils Uebersetzung ist demnach als verfehlt anzusehen, 
cbatura übersetzt die Huzväresch-Uebersetzung durch

76. yaojdàta. bun. vôhu. manô. yaojdàta. bun. mashyö.

Dann wird rein sein Yohn mono, dann wird rein sein der Mensch.

Anq. Lorsque (lanimal de) Bahman est. pur, V homme est aussi pur.

Statt yaojdàta, wie alle übrigen Haudschriften haben, liest F  
beidemale yaojdäiti. — vohû A. vôhû Fcd. vöhu BCEb. — Zu 
mashyö giebt die Huzvâresch-GIosse die nähere Erläuterung, es 
sei der Mensch gemeint, der mit ihm (dem reinigenden) komme.

77. uzgéurvayât. vôhu. manô. hâvôya. bâzvô. dashinacha. 
dashina. bâzvô. hâvayacha.

Es erhebe Vohumano (das Kleid) mit dem linken Arme und 
mit dem rechten, mit dem rechten Arme und mit dem linken.

Anq. Le (purificateur) prendra (Canimal de) Bahman, {et le 
lavera) de l épaule droite à T(épaulé) gauche et de lépaule gauche 
à ï(épaulé) droite.

Uzgaêurvayât BCE uzaè. nrvayât F. uzgaêurvayat A uzghé- 
urvayât b uzgéurvayât c. uzghaêurvayat d. — vôhû. manô. Ad. 
vohûmanô F. — hâvaya zz  hâvôya blos F. —  dashinacha AB das-

*) Zum Verständnisse des Inhaltes von §. 70. (T. vergleiche man Farg. IX.
(V. Siide p. 330. ff.)
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hanacha E  dasanacha C dashnicha F  dasinacba bc da^inacha d. — 
dasbina Ad dashana BCE (C dashanabäzvd) dashni F  dasina bc.— 
bäzö =z bäzvö blos F. bävyacha blos E. — Die Vendidad-sädes 
haben hier die richtige Lesart erhalten: uzgeurvayat, welche ohne 
Zweifel vorzuziehen ist. Gerew wird im Huzväresch gewöhnlich 
durch „machen“ wiedergegeben, wenn ich uzgerew mit „emporheben“ 
wiedergebe, so' glaube ich mich nicht sehr weit von der wahren 
Bedeutung des Wortes zu entfernen. Dass hier das Emporheben 
des Kleides gemeint sei, ist die Ansicht der Huzväresch-Glosse, 
welche für mich um so grössere Wahrscheinlichkeit gewinnt, als 
die Ceremonien bei der Kleiderreinigung wirklich der hier vorge­
schriebenen sehr ähnlich sind. Man vergleiche die Stelle im sieben­
ten Fargard (V. S. p. 233. ff.) aetadha. he. aete. mazdaya^na. aetäo. 
vapträo. fra^nädhayen. mae<;mana. geus. yezi. aghat. izaenis. thris. 
fra^nädhayen. mae^mana. geus. thris. zemö. hafikauayen. thris. äpö. 
fra<?nädhayen. thris. mäoghö. upa. baodbayanu. raöcbauem. paiti 
nmänahe. d. i. „nun sollen diese Mazdaya^nas diese Kleider mit 
Kuhurin waschen. Wenn das Kleid aus Haaren verfertigt ist, sol­
len sie es dreimal mit Kuburin waschen, dreimal mit Erde reiben, 
dreimal mit W asser waschen, drei Monate lüften an dem Fenster 
der Wohnung.“ — Man bemerke die verschiedenen Formen hävöya 
und hävaya, die offenbar dieselbe Bedeutung haben müssen. Sie 
sind geschützt durch eine Parallelstelle in Farg. 111. (p. 39. fT. ed. 
Olsh.). Die Ausdrücke mit dem linkeu Arm und mit dein rechten 
etc. erklärt die Hnzväresch-Glosse hier sowohl als au der genannten 
Stelle des dritten Fargard: „das heisst durch Ilülfleistung des einen 
mit dem ändern.“

78. äat. vöhu. inanö. nidhaitis. grtrö. thwarManniim raöchaghaiim. 
yat. he. gtararim. baghö. dätanaüm. aiwi. raochayäoilti.

Abhandlungen der I. CI d. k. Ak. d. W iss. VI. Bd. II. Abtb. 40
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Darauf m fe Vohumuno die erhaben geschaffenen Lichter an,
t  r  |  ^  - ¡ t u  '

dass es (einige) von den durch die Uaghas geschaffenen Sterne
beleuchten. 11 •* ! M ' ’*••v,i ' •',:'1

•• * #•

Anq. Les animaux vnt été dotmes forts , ils ont été /irvdtiifv 
éclat ans, *7« brillent sur les astres donnés pur» {auxquels leur se­
mence a été confié). «... .

Vôhu BEFbc vohu C vôliô A vôhû d. — nidhaithis BCE
• i

naidhaithis F  nidaithis A bcd— çurô ABCEF çûrô bcd .— çwarsta- 
naiini ABC çwrastanaiim F  thwarçtanaiim E  thwarstanarim bcd. —

i  • •  4 • Jp

héçtâranm blos d — hé blos F  — baghôdhâtauarim zz baghô. dàta- 
naiim Acd. baghô. dhàtanaiim b. baghôdâtanaûin F. Der ganze Satz 
von çtâraiim bis aiwi fehlt in B in AC ist er erst später hinzucorrigirt 
aiwi fehlt in F  gänzlich. — raochayaoiti B. corrigirt aber raochay- 
aointi, C rabchayaöiti corrigirt raochayâontè, raochayenti E  raocha- 
yaita F  raochayäoiUi d , rabchayâontè Abc. — Nidhaitis übersetzt 
die Huzväresch-Uebersetzung dnrch dasselbe Wort, mit dem sie ge­
wöhnlich nizbayèmi wiedergiebt, man vergl. aiwidbäitis im 9. Cap. 
des Yaçna und Bumoufs Bemerkungen dazu. (Journ. as. Fevr. 
1846. p. 127.) Çûrô giebt die Huzväresch-Uebersetzung wie immer 
durch i. e. W äre  dies nicht der Fall, so könnte man
vermuthen, dass hûrô. thwarëstanaiim zu lesen sei. Baghô wird im 
Huzväresch mit p ^  oder übersetzt. Ich habe die Spuren dieses 
in den Keilschriften sehr gewöhnlichen, im Avesta aber seltenen 
Wortes in den übrigen Dialecten schon an einem ändern Orte nach­
gewiesen. *) An zwei anderen Stellen im 10. Cap. des Yaçna, wo 
das Wort wieder vorkommt und auch in der Huzväresch-Ueber- 
.setzuug steht, ist es beidemale von Neriosengh nicht übersetzt. Im

« I

*) Hoefer Zeitsclir. Ilir Sprachwissenschaft I. p. 63-

/



A vesta kommt ferner die Verbindung baghö. bakbta vor, welche 
Verbindung aueb in dag Parsi io der Form bagti. bakbt übergegangen 
ist. W as dies sei erhellt aus Minokb. (Cod. Anq. X. Suppl. p. 
210.) wo es beisst: bakht. aiiu. baböi. i. ej. fradumi. bakbt. e<?tet.
ii. bagd. bakht: aiin. didicha. bakh&efrt. „Bakht heisst das, was von 
Anfang an zugetheilt »st, bagd. bakbt das zweite, das sie schenken.* 
Im Neupersischen hat sich das \Vort in j t jd ü  und erhalten.
Nicht zu verwechseln ist ein anderes bagha, das am Anfänge des 
XIX. Capitel des Yacna vorkommt und das im Huzväresch mit

j )  4  ' » I *  4 i  4

{'TINniO ’ vou Neriosengh mit vibhanjanä wiedergegeben wird. Im 
Uebrigen würde ich die W orte ptäranm. baghö. dätanaiim lieber vor

• -  ’  j  "  * * .  I * .  4  ' i m

vat. he gesetzt haben, da aber sowohl die Handschriften als die Ueber- 
setzung ihnen die Stelle anweisen, die >ie in unserem Texte haben, 
so kann ich sie blos als einen Partitivgenitiv erklären.
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79. vi<;pemt ä. abmftt. yat. hé. nava. khshafna. çacbâoïïtè.
. 1  » :  .  r *  • * *

Bis dass neun Nüchte vorüber gegangen sind.

AîUf. il faut absolument garder ainsi (dans un lieu particulier) 
pendant neuf nuits ((animal qui a eJé souillé).

• I  +•  • ê  •

khsfaè r z  kbsliafna blos F  kbsfna d. — çchàontê F  çachàontè 
ABCE çachàontè bc çacbâoîiti d. — Der Satz isU ohne weitere 
Schwierigkeiten. Çacb bat im Zend die Bedeutung vorübergehen, 
man vergl. Farg. V. frä. bania. çachinti. allia, aiwi. gàmè. d. i. der 
Sommer ist vorüber, dann im WTinter (cf. V. S. p. 207. 331 ff.) der 
Conjunctiv steht hier wieder statt des Futiirums, man vergl. die Be­
merkungen zu §. 18.

80- àat. paecha. uava. khsbaparät. àthrè. zaothräo. frabarôit 
khrojdrananm. aèçmanaiim. àthrè. frabarôit. vohû. gaönanaiim. baöidhi-
naiim. àthrè. frabarôit.

% » ê

4 0 *



Dann nach neun Nachten bringe er Zaothra (Zor) für das Feuer, 
er bringe hartes Holz für das Feuer, er bringe verschiedenartige
Wohlgerüche für das Feuer. ’ *

• f  •
;  . 1

Anq. Après ces neuf nuits on portera du Zottr (de la graisse) 
dans le feu , on portera dans le feu du bois sec.

p

Navakhs parât F  khsparât =  khshaparàt E. — frabarôit ABCEFd 
frabarôis bc — khrujdrauaiim BCF khrûjdranaiim A khrûzdaranaiiui 
E  khsûdranaiim bcd. — aèçmanaènaiim =  aêçinanaiiin blos F ,  der 
Punkt nach khrujdranaiim fehlt in dieser Handschrift. Die W orte 
von vôhû — frabarôis fehlen in BCE sowohl im Zend als in der 
Huzväresch-Uebersetzung, in C sind sie in beiden zucorrigirt A, 
sowie die Vendidad-sädes haben die Worte, (auch die Huzväresch- 
Uebersetzung in A) die Auslassung in der Handschriftenreihe BCE 
ist also wahrscheinlich blos zufällig. *) baöidhauaiim =  baöidhinaiim 
F  baödhanaüm c — äthra F ,  äthri d, die übrigen äthre — fra- 
brôis ~  frabarôis blos F. — Ich würde am liebsteu auch hier 
frabarôit statt frabarôis lesen, da mir letztere Lesart zu schwach 
beglaubigt scheint, khshapara ist ein von khshapa abzuleiteu- 
des Substantiv, ebenso wie khsbafna. Khrujdra, hart, ist die ein­
zig richtige Lesart au unserer Stelle, die Lesart der Vendidad-sä- 
des giebt keinen Sinn, die Huzväresch-Uebersetzung giebt es rich­
tig durch PND e* oaJ cu- wieder, eine andere gleichfalls vorkom- 
mende Form ist khraöjdva in derselben Bedeutung. Eutgegensteht 
varëdva weich i. e. ^ ) .

81. vôhu. nianö. ä. baödhayaeta.

Vohumano (der Mensch) räuchere es (das Kleid).
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*) Anquetil hat den Satz in seiner Uebersetzung gleichfalls ausgelassen.



Anq. [On y mettra) des odeurs à (intention de {(animal) de 
Bahtnan.

Vôlm liest CEFbc. vôhû d vöhu AB — àbaôdhayaèta A à. 
baôdhayaêti F  â. baodhayêita BC à. baodhayatai E  â. baodhayata 
bc. â. baoidliayata d. — budb hat im Zeud auch die Bedeutung 
riechen cf. die in §. 77. angeführte Stelle.

82. yaojdâta. bun. vôhu. manô. yaojdâta. bun. mashyô.

Gereinigt ist Vohu-mano, gereinigt ist der Mensch.

Anq. Lorsque {(animal de) Bahtnan sera pur, (homme sera
jmr.

Yaojdâta überall, nur F  hat beide Male yaöjdäiti. — voluiBC 
vdhu Ebc vôhû A vôhû d. vôhûmanô F. — Die Worte dieses Pa­
ragraphen sind, wie man sieht, ganz dieselben, wie oben in $. 78. 
aber die Erklärung in der Huzväresch-Glosse ist eine andere. Die 
Huzväresch-Uebersetzung bestimmt hier vôhu. manô. durch p'nnDl 
i. e. Kleid, unter mashyô aber will sie den verstehen, der das Kleid 
hält. E s ist mir unbekannt, welche Gründe die Huzvärescb-Ueber- 
setzer veranlassen, hier abweichend von $. 76. zu erklären.

83. uzgéurvayat. vôhu. manô. hâvôya. bàzvô. dashinacha. das- 
hina. bâzvô. hâvayacha.

Es erhebe Vohu-mano (das Kleid) mit dem linken Arme und 
mit dem rechten, mit dem rechten Arme und dem linken.

Anq. Que (on prenne donc {(animal de) Bahman {et qu on le 
lave) de ( épaule gauche à ({épaule) droite et de (épaule droite a 
([épaulé) gauche.
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Uzgaurvayat BCF uzvaurvayat A uz. géurvayàt E  uzgéurvayat



c uzgheurvayät b uzaghearvayät d. vöbu BCbc vohü A vdhu F E  
vöhfl d. — hävaöya BC häöya A E hävaya F  bävöya bcd. — das- 
binacha ABF dashanacha CE da*inacha bc daginacha d. — das-
bina ABd dasbana C E  dasina bc. — haöyacha A bävayacha FCbcd

® i  •  i |  # |  |

(C corrigirt: baoyaclia) liävayagcha B liavacba E. — Die einzelnen 
Wörter sind schon §. 77 erklärt, von dein sich der vorliegende Pa-

I »  • |  • f I |  » •

ragraph nicht weiter unterscheidet.

318

• I

84. fravaöchal. vohu. mano. nemo, aburäi. mazdäi. nemo, ames-%

haéibyô. çpëntaéibyô. nemô. anyaèshanm. ashaönaiim.
• • * •

Es spreche Vohu-mano: Preis dem xXhura-mazda, Preis den 
Ames h a- çpenta's, Preis den übrigen Heiligen.

Anq. Que (on adresse p&ur ((animal) de Bahman des prières 
n OrmtisfL, que ( on adresse des prières aux Amschaspands, que (ou 
adresse des prier es aux autres êtres purs. • t  t  I

Fravöcbat ABCbcd fravaöchat E F  — ppentaeibyö B C E F <?pen- 
taeibyö Abcd. — niayaeshanm blosF.-- Die einzelnen Wrörter sind klar.

85. përeçat. zarathuströ. ahnrëm. mazdarim. vîçpô. vîdhvâo. 
ah ura. inazda. 1

Es fragte Zarathustra den Ahura-Mazda : Allwissender Ahura- 
mazda !

Anq. Zoraastre consulta (Prmusd (en lui disant) (hrmusd qui 
scavez tout. • • » \ \

Dieser Paragraph ist ohne Varianten, (blos C schreibt au* 
Versehen eperepal) und auch der Sinn erfordert keine weiteren E r ­
läuterungen, da unser Paragraph ganz mit $. 67 identisch ist.

86. hakhshäne. na re m. ashavanem. hakhshäne. näirikaiim. a>-



haöuim. hakhshäne. drvataüm. daevayaQnauaiini. inerezujitim. mas- 
byänaiim. . ,

Soll ich auffordern den heiligen Mann, .90// ir/i auffordern die 
h eilige Frau, soll ich auffordern den sündhaften von den schlechten, 
die Daevas verehrenden Menschen?

•  I

Ij'homme pur ressuscitera-t-il, la femme pure ressus- 
citera-t-elle les Darvands, les adorateurs des Dews, <ym‘ tourmen- 
tent les hommes, ressusciteront-ils?

I  •

Sowohl $. 86. als §. 8?. gehören zu den schwierigsten, die 
ich kenne. Dass die Worte theilweise dunkel sind, ist nicht da* 
einzige, aber keiue Glosse hellt den Sinn auf, sondern wir besitzen 
blos die Uebersetzung. Zudem steben diese beiden Paragraphen so 
vereinzelt, sie scbliessen sich weder an das Vorhergehende noch 
an das Nachfolgende au , so dass auch der Zusammenhang keine 
Hülfe gewährt. Dies Alles ist um so mehr zu bedauern, als un­
sere Stelle, wenn Auquetils Uebersetzung sieb bewähren sollte, für 
eine dogmatisch wichtige Lehre des Parsismus maßgebend wäre. 
W ie aber auch das Urtheil über meine eigene Uebersetzung aus- 
fallen mag. so viel glaube ich bestimmt behaupten zu können, dass 
der Sinn, den Anquetil in unseren Text legt, nicht darin liegen 
kann. Zuerst die Varianten. Hikhsäne und hikhshäni lesen ABCEFc 
dagegeu bd hakhshäne. — maskyänaiim zz mashyänaiim d — Die 
Lesart hakhshäne, die hier nur wenig Autoritäten für sich hat; ist 
au anderen Stellen gut beglaubigt, so dass es nicht möglich ist nach 
den Handschriften zu entscheiden, welehe von den beiden Formen 
den Vorzug verdient.*) Auch die Etymologie ist nicht klar, am
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*) in der Stelle im 7, Fargard entscheidet sich gleichfalls die Mehrzahl der 
Handschriften für hiklis, im aehlcn Cap. des Yaena aber für hakhs.



nächsten scheint noch das vedische sakhsati zz gachchhati zu liegen 
(Nigh. II. 14. ed. Roth). Die Bedeutung des Wortes aber scheint 
mir aus den wenigen Stellen des Avesta, wo das W ort noch vor- 
kommt, ziemlich sicher hervorzugeben. Die Hauptstelle im 8. Cap. 
des Ya^na lautet folgend ermassen: hakhsaya. azemchit. yö. zarathus- 
trö. fratemaiim. nmänanaüm. vigaiimcha. zantunaiimrha. daqynnaiimcha. 
aghäo. daenayäo. anumatayaecha. anukhfayaecha. anvarstayaecha. 
(Neriosengh: uttishthämi ahailchit yo jarathustrah prakrishtebhyo 
visebbya^cha jamdebbyapcha grämehhyagcha asyäm diuau utkrishtena 
mauasä utkrishtena vachasä utkrrishtena karmanä). Ich fasse hakhshaya 
als 1. ps. sing, praes. im Atmanepadam (aya zz e wie öfter) und 
glaube übersetzen zu müssen: „Ich fordere auf, ich der ich Zara­
thustra bin, die vornehmsten Wohnungen, Dörfer, Länder und Ge­
genden nach diesem Gesetze zu denken, zu sprechen und zu han­
deln.“ In einer zweiten Stelle im siebenten Fargard passt gleich­
falls die Bedeutung, auffordern/1 bakh&haesa. ppitama. zarathustra. 
kenichit. agheus. a^tvatö. aetaeshva. dakhmaeshva. vikafite. d. i. 
Fordere auf, o heiliger Zarathustra, Jedermann in der mit Körper 
begabten W elt, (dass) sie diese Dakbmas einebenen.“ Dieselbe Be­
deutung glaubte ich dem W orte auch hier geben zu müssen. Mere- 
zujiti, das nur sehr selten vorkommt, halte ich für zusammengesetzt 
aus dem persischen Sünde, und jiti v. ji leben.

87. zaiim. ahuradhätaiim. nipärayanta. äpem. tachafitanm. vava- 
naiim. uruthmaiim. anyaiim. he. avaretanaiim. nipärayanta.

Sollen sie über die Erde ausbreiten laufendes Wasser, wachsende 
Feldfrüchte, sollen sie andere Reichthümer über dieselbe ausbreiten.

Am/. ( Verra-t-on) aller sur Ut terre donne (fOrmusd, leau 
courante les grains (/ui croissent? Toutes ces choses iront-elles 
sur {la terre)?



CE lesen zäum, paiti. ahiiradbätaiim (almrdliätaiim E ). — Alle 
übrigen Handschriften lassen paiti weg, das auch in der Huzväresch- 
Uebersetzung nicht steht; d om. zaiim da> alle übrigen haben, und 
das auch nicht fehlen darf. — nipärayauta ABCEF nipärayafita 
bcd. — taehantaiiin ABCEF tachafitariin bcd. — anaaiim =  anyaiiin 
blos d. — avaretanaum ABCEd avaretarim bc (c aber bat avare- 
tauaiini corrigirt) avarentamnF.— nipärayafita zz nipärayanta ABEbc. —

I — _ * * * •

Ich zweifle kaum, dass meine Auffassung der vorliegenden Stelle 
im Wesenilichen die richtige ist, ich sehe in diesem Paragraphen 
eine Aufforderung zum Ackerbau enthalten, der anch sonst oft ge­
nug im Avesta als sehr verdienstlich eingeschärft wird. Nipäray­
afita, das meines Wissens sonst nicht mehr vorkommt, übersetzt die
Huzväresch-Uebersetzung, ganz ebenso w ie inF arg . II. vishävayai al-

•  t

so „gehen machen.“ Diese causative Bedeutung ist um so weniger 
zu bezweifeln, da auch frapar dieselbe hat; frapärayene wird im 
XIX. Cap. des Ya^na mit präpayämi übersetzt: ahe urväneui. va- 
histem. ahüm. frapärayene (Nerios. tasya ätinänam utkrishtatamam bh uva- 
naiii präpayämi) „ich bringe seine Seele in das Paradies,“ gleichfalls mit 
doppeltem Accusativ wie njpärayanta an unserer Stelle. Man be­
merke übrigens, dass, während äpem im Accusativ steht, die fol­
genden Zusätze in den Gen. plnr. gesetzt werden. Durch solche 
Unregelmässigkeiten ist es endlich dahin gekommeii, dass im Neu­
persischen die Endung des Gen. pl. als allgemeine Pluralendung 
blieb (cf. =  aeshaüin; U-i zu yushmäkam u. s. w.) Avareta
kommt öfter vor und wird im Huzväresch »tets durch pnDfcON lm e-

Vermögen, wiedergegebeu, was mir auch ganz p a le n d  
erscheint.

ss. äat. mraot. ahurö. mazdäo. hakhshaesa. ashäum. zaratbustra.• •

Darauf' entqeynete A/tura-mazda: Fordere au/ , o heiliger Za­
rathustra. • s

Abhandlungen der 1. CI d k. Ak d. W im . VI. Bd. II Abth. 4 1
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Anq. Ormusd répondit: (tout) ressuscitera 6 pur Zoroastre.

322

Hakhsaêsa B hakhsasa C F hikhshaêsa A baikhsis E  hakhsisa
# * 

d hakbsaguha bc. — Diese Variaute ist die einzige, die unser Text 
giebt und man mag sich für die Lesart entscheiden, welche man 
will, man wird immer zugeben müssen, dass Anquetil falsch über­
setzt hat. Hakhshaêsa ist die 2. ps. des pot. im Medium, hakhsha- 
guha der Imperativ, beide Formen besagen also ziemlich dasselbe. 
Mit diesem Paragraphen schliesst die mit £. 85. beginnende Abthei­
lung, mit §. 89. beginnt eine neue Frage.

« I  f  • • I

/ % . i  c  • * ^  1 . *•  • '  • •  ̂ % %• _ a • •

89. dâtare. kva. tà. dâthra. bavaiîiti. kva. tâ. dâthra. pârayè- 
ifiti. kva. tâ. dâthra. pairi. bavaifiti. kva. tâ. dâthra. paiti. hënjaçëiïti. 
mashyô. açtvatô. aghvô. havâi. urunê. para, daithyât.

* I  - • I  • •  «

« I * f  •

# Schöpfer! wo sind diese Gerichte, wo gehen diese Gerichte 
vor sich, wo versammeln sich diese Gerichte, wo kommen die Ge­
richte zusammen, (welche) der Mensch der mit Körper begabten 
Welt für seine Seele ab legt?

Anq. Juste juge etc. Comment seront-ils purs, comment mar- 
cheront-iU purs, comment, seront-ils purs, comment s approcheront- 
ils purement ces hommes les hommes du monde existant, à qui

f

tame aura été rendue? ‘
• *  I  > • ‘ •

Kvatâ als ein Wort FCEb kva. ta AB kavatâ d (immer) kava. 
tâ c (immer).— bavainti A F E  bavaiuta BC bavaifiti bc. bavafiti d. —
pârayainti A pârayanti BC pârayanta E F  pârayaêifitê d. — hënjaçëntè

c. — açtvaîitô BC açtvaiti A açlvainti bcd açtavaîita E  açtavatô 
F. — aghavô d und Correctur in A. — paradathyât BCFE para, 
daidhyât A pairi. daithyât d. para, daithyât bc. Das einzige schwie-



rige Wort des ganzeu Satzes ist dâthra, das ein nom. plar. neut. 
sein muss, die Bedeutung des W ortes geht aus dem Zusammen­
hänge klar genug hervor, ich kenne übrigens blos noch eine Stelle 
wo sich das Wort findet, auch dort passt dieselbe Bedeutung wie 
hier. Diese Stelle steht im XXXI. Cap. des Yaçna und lautet: (V 
S. p. 213.) tâ. tbwâ. pereçâ. aburâ. yâ. zî. âitî. jéfighatichà. yâo. 
ishudô. dadefitè. dâthranaiim. hacbâ. ashaonô. yâoçchâ. mazdâ. drëg- 
vôdëbyô was nacb Neriosengh heisst: taddvitayam tvattah. pjich- 
chhâmi svâmin yadâgataiïi âyâticha yo (leg. ye) ri nam dadate dà- 
nebbyah punyâtmane ye cha mahâjnânin durgatimadbhyah. Ich 
übersetze: „diese zwei Dinge frage ich dich o Herr, was kommt 
und kommen wird, welche die Schuld der Gerichte bezahlen, o Herr, 
für den Heiligen, und welche für die Schlechten.“ — Für das Fol­
gende können wir uusere Uebersetzung der Hauptsache nach für ge­
sichert halten, da wir wie oben $. 23 — 32. eine Stelle des Mi- 
nokhired besitzen (Cod. X. Suppl. Anq. p. 71. ff.), welche den Sinn 
unseres Textes, wiewohl mit vielerlei Ausschmückungen, wiedergiebt.

90. äat. mraot. ahuro. mazdâo. paçcha. para, iristahè. mashyêhê. 
paçcha. fraçakhtahe. mashyèhè. paçcha. pairithnëm. kërënëntè. daèva. 
drvaHtô. dujdâoghô.

Darauf entgegnete Ahura-mazda: Nachdem der Mensch ge­
storben, nachdem der Mensch hinübergegangen ist, nach dem Weg­
gänge, wirken (?) die schlechten, Leb les wissenden Daevas.

Anq. Ormusd répondit : lorsque l'homme est mort lorsqu'il est 
dans cet état, le Der maitre de la mauvaise loi obsédé le cad/irre 
devant et derriere pendant trois nuits.

Parô — para blos A und die Correctur in C pairi F. — iriç- 
tahè iristahè überall blos d. hat die richtige Lesart. — mashyè- 
ahè d. — fraçakhta. ahè ABC fraçakhta. hè E  fraçakhtahe Fbcd. — 
pairiçinëm BC pairishnem A. (C. corr.) pairi. çincm F pairithnëm

41 *
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F b c d .— këiënëntè ABCE kërenënti Fd kërenënti bc .- - Fraçakhta, 
ein Adjectiv, abgeleitet von der Wurzel çacb, welche wir in 
$. 79 kennen gelernt haben. Die Lesart pairithnëm halte ich für 
die einzig richtige. Auch über den Sinn kann kein Zweifel »ein, 
das W ort kommt von der Wurzel përë (wovon im §. 87. nipârayaiiïa) ; 
es kommt auch im XY'III. Fargard vor, dort giebt es die Huz-

»

väresch-Uebersetzung durch pHETE)» hier durch JCTTO) p*V Schwie­
rig und zweifelhaft ist mir kërënëfitè, ich möchte fast, allen Hand­
schriften entgegen, vermuthen, dass dërënënti zu lesen sei (abzulei- 
ten von dri findere), da auch in der genannten Stelle des XVIII. 
Fargard darënaiim vorkommt und die Huzvaresch-Uebersetzung liier 
kërënëntê mit demselben W orte wiedergiebt; auch glaube ich nicht 
dass kërë irgendwie von dem Handeln der Daevas gebraucht ist.

91. thrityao. khshapo. vîçaiti. uçraôchaiti. bâmaya.

In der dritten Nacht, nach dem kommen und Leuchten der 
Morgenrot he.

i  '  •  •

Anq. Lorsque Faube du jour va paraître.

Khshpô F khspô E. die übrigen khsapô. khshapô. — vîçaiti 
ABd vî. çaiti Evçaiti C. vaçaiti Fvîuçaitibc. — uiçyraochaiti BC, uçiraô- 
ehaiti A (so corrigirt auch C) uiçruchayataE uiçraochayata F  usi. raochay- 
èiti bc. uçi. raochayaèiti d. — bâmya ABCF bâmaya Ebcd, auch A 
hat so corrigirt. Ich ergänze ans dem vorigen Paragraphen noch­
mals paçcha und vergleiche die Construction folgender Stellen des 
siebenten Fargards: paçcha. âpô. para, hikhti. aèsha. äfs. yaöjdya. 
bavaiti. oder: paçcha. naçâvô. nijbërëithi. paçcha. âpô. vîtakhti. aèsha. 
àfs. yaôjdya. bavaiti. Bâmya oder bâmaya, denn ich weiss nicht, 
welche Lesart vorzuziehen sei, ist mit neup. und ¿tJuol» gewiss 
v er wandt.
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92. gairinaiim. asha. qäthranaiiui. âçënaôiti. mithrëm. hazaènëm.
•   I

Und wenn au f die Berge mit reinem Glanze der siegreiche Mithra 
sich setzt.

Anq. Que f éclatant Mithra s élere sur les montagnes brillantes.
I  •'  •

% •

Açënaôiti BE, C hatte ursprünglich àçuaot, corrigirt aber gleich- 
falls àçenaoiti âcënâoiti A. àçënaiti F  âçanaôiti b àçnaôiti c âçnà- 
onti d. — mëthrëm — mithrëm blos A F. — uzaènëni A BCEF hu- 
zaénëm bc. huzaènëë d. — Mithra ist hier als Neutrum behandelt 
wie immer im Sauskrit, im Zend ist es wohl erst ein Zeichen der 
späteren Verderbniss.

93. hvarëkhshaètëm. uzyôraithi.

Und die glänzende Sonne aufgeht.

Anq. Que le soleil ¡larôit en haut.

Hvarëkhshaètëm steht hier überall als ein Wort, ich habe diese 
Lesart beibehalten, sie ist meines Erachtens gleichfalls das Zeichen 
einer snäteu Abfassung und schliesst sich au das neun. nahe
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an. — uzyö. rithe. C E F  uzydrithe B uzydritbi A uzyöraiti b uzyö. 
raiti c uzyö. raithi d. — Dieses W ort halte ich mit uziragh, uzay- 
airina, vielleicht auch mit ushas für verwandt, wenn ich auch den 
Zusammenhang nicht näher nachzuweiseu vermag. Die Bedeutung 
geht sowohl hier als in Farg. XXI. aus dem Zusammenhange deut­
lich hervor, über die letztere Stelle ist ßopp. (vergl.. Gramm, p. 
290) zu vergleichen.

94. vizareshö. daevö. naiima. gpitama. Zarathustra, urväoem. 
bagtem. vädhayditi. drvataiim. daevayagnanarim. merezujitim. ma*- 
hyänanm.



• Dann führt der Daeva Vizaresho mit Namen, o heiliger Za­
rathustra, die Seele gebunden, die sündlich lebende der schlechten, 
rf*> Daems verehrenden Menschen.
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Anq. L e Dew nommé Vaziresch, Sapetman Zoroastre,
anéantir, t avoir liée, des Darvands, rfe.v adorateurs des
Devs y qui ont tourmenté les hommes.

r  #

Vizarëshô Ad vîzarësô bc. vazarshô B C F , doch hat C vîza- 
rashô corrigirt vazarashô E. Die Form vîzarëshô ist die einzig
richtige, da sowohl das Huzvâresch als das Parsi diese Form auf-

f

genommen haben, naiiin =  naiima blos F. — vâ. daiêita A väd- 
hayaêta BCF vâdbayata E  vâdbayèiti bcd. — mërëzujïtîm ABCEF 
inërëzu. jîtîm b inërëzujîtîin c mërëzvô. jltîm d. — Die zendische 
Wurzel vadh stellen Burnouf und Bopp mit dein sankri tisch en bâdh, 
vâdh zusammen, die Tradition giebt ibr die Bedeutung „führen,“ die sich 
auch mit der Yaç. p. 518 angeführten Stelle ganz gut verträgt. Ent­
scheidend scheint mir zu sein, dass es im VII. Fargard heisst: 
çpânem. zairi. gaöshem. näumayachit. aètâo. pathäo. vivädhayafitu. 
„einen Hund mit gelben Obren sollen sie neunmal diese W ege führen.“ 
Der vorliegende Paragraph ist die einzige Erwähnung, welche das 
Schicksal des Gottlosen in unserem Texte erhält, was folgt, bezieht

I  * ,

sich blos auf das Schicksal der frommen Seelen. So haben schon 
der Minokhired und die Huzväresch-Glosse unsern Text aufgefasst 
und ich folge hierin.

f f

95. pathanm. zrvd. dätanaiiin. jacaiti. yagcha. drvaite. yag-
t •

cha. asb au ne.

Zu den Wegen, welche von der Zeit geschaffen sind, kommt 
wer für das Gottlose und wer für das Heilige ist.



96- chinvat. përétûm. inazdadbâtanm. [ashaonîm] baodhaçcha. 
urvânëmcha. yâtem. gaêthanaiim. paiti. jaidhyêiîiti.

.  .  /  •  ;  .  .  • . •  ,

An die Brücke Chinvat (kommt er) die von Ahura-mazda ge­
schaffene — wo sie das Lebensbewustsein und die Seele um den 
Wandel befragen.

97. dâtëm. açtvaiti. aghvô.

Den geführten in der mit Körper begabten Welt.
\  % •

Atu f. Par la voie donnée du Tems arriveront sur le pont 
Tchinevad donné dOrmusd les DarvanAs et les Justes (pii auront 
vécu dans ce monde saints de corps et ame.

Die Lesarten in diesen drei Paragraphen, welche nicht gut zu 
trennen .'sind, sind die folgendeu: daitauanm blos C E , C hat das i 
wieder ausgestricheu. — drvaiti ABEF drvavaiti C drvaêtè, bcd. 
Die richtige Lesart ist ohne Zweifel drvaitè, als Gegensatz zu 
ashaöne. — ashàunê BCF, die übrigen ashaOnê. — përëtaiim ABCF 
përëtûm Ebcd mazdadbâtanaiim zz mazdadhataiim Fcd, in c erst aus 
inazdadhâtaûw corrigirt. — urväbemcha C urvâbëincha B zz urvânëm, 
wie die übrigen Handschriften alle haben. — ashaonîm fehlt in bc, 
die übrigen Codd. haben das W o rt , aber in der Huzvaresch-Ueber- 
setzung fehlt es. — jatbaidhyanti A jathaitynti BC jathaidynti F
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Lesart des Yendidad sädes die einzig richtige sei, geht auch aus 
derHuzväresch-Uebersetzung hervor. — Zu baodhö vergleiche inan 
oben $. 26. E s ist ein Substantivuni auf as, daher der acc. baod- 
haghem der oft vorkomnit; doch geht das Wort auch nach der Ana­
logie der W örter auf a (ebenso im Pali und Präkrit) daher unter 
S. 108. acc. baödhem.— Yätem übersetzt die Huzväresch-Uebersetzung 
durch i. e. ich habe das Wort mit „Wandel“ wiederge­



geben, da es mit yâ, y an a unzweifelhaft zusammenhängt. — Açt­
vaiti liest ABC açtavaiti F  açtavaintëm E  açtavainti b açtvaiîiii cd.
— Die Handschriften schwanken stets zwischen açtvaiti and açt- 
vainti, beide Formen mögen vorgekommen sein, die erste aber ist 
anzweifelhaft die ältere and deshalb vorzuziehen.

98. bäu. çrîra. kërëta. takbma. huraödha. jaçaiti.
? ’ r,

Diese schöne, wohlgeschaffene, schnelle, wohlgewachsene komtnf.

Anq. Ensuite les atnes fortes saintes, qui ont fait le bien, 
{s'approcheront).

i  a *

Die Varianten dieses Paragraphen sind ziemlich unbedeutend. 
Häo =  häu bc. — takhmi =  takhina blos b. — karëta — kërëta 
bc. — huraödha ABCFb haöraodha E  haoraödha c. haörndha d. — 
jathaiti ABCF jaçaiti Ebcd. — Kërëta übersetzt die Huzväresch- 
Üebersetzung durch „wohlgeschaffen“ , ich glaube dass kërëta — 
da këre vom Handeln der guten Wesen gebraucht wird — auch 
ohne weiteren Beisatz diess heissen kann.

|  •  I I  #• , » i ' 1 , i
99. çpâuavaiti. uivavaiti. paçuvaiti. yaökhstavaiti. hnnaravaiti.

Mit dem Hund, mit Entscheidung, mit Vieh (?), mit Starke, 
mit Tugend.

Anq. Protégées par le chien des troupeaux, couvertes de 
gloire.

Çpânâvaiti A çpânavaiti BCFbcd. çpànavata E . — nivavaiti bc 
navavaiti d navat E  die übrigen Handschriften mit Uebersetzung 
lassen das W ort aus, allein in der Huzväresch-Uebersetzung steht

wofür sich kein Correlat im Zendtexte findet, man muss 
also annehmen, dass ein W ort ausgefallen ist. Ueber sehe
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man J. Maller in diesen Abhandlungen Bd. DI. p. 619, nivavaiti 
weiss ich freilich nicht damit zu vermitteln. — pagvaiti B, so hat 
auch A gelesen, doch scheint papavaiti corrigirt zu sein, C E  hat 
pagavaiti und gleichfalls pupavaiti corrigirt, so liest auch d, bc puy- 
vaiti. Aus diesen Varianten sieht mau, dass die Lesart pagvaiti 
kaum zu halten, und schwerlich an pagu, Vieh, zu denken ist, allein 
ich weiss nichts besseres vorzuschlagen. — Die Huzväresch-Ueber- 
setzung hat ,"UUfcÜ'>DB» das Wort =: =  pagchätya, wo­
mit ich ebenso wenig anzufangen weiss. — yaökbstavaiti BCEF 
yaökhtavaiti Ad yaökhtivaiti b yaökhti. vaiti c. Aus diesen Les­
arten habe ich die obige Texteslesart angenommen, das Wort 
yaOkbstavatanm findet sich wieder am Anfänge des XX. Fargards, 
wo die Handschriften gleichfalls schwanken. — Die Adjective in 
diesem und dem vorigen Paragraphen haben alle die Femininendung 
sie können also nicht auf urva, Seele, gehen, wie Anquetil will, 
weil dieses Wort ein Masculiuum ist (cf. §§. 89. 94.). Es fragt 
sich nun, welches W ort dazu ergänzt werden müsse. In der spä­
teren Sage, wie sie der Minokhired giebt, wird die Seele auf ihrem 
Wege zum Himmel von einem schönen Mädchen begleitet. In der 
Huzväresch-Uebersetzuug findet sich in $. 98. allerdings in BC das 
W ort pijj} i. e. kanik ( kaine) vor, A hat blos p^p mit Aus­
lassung des j. Lesen wir aber dieses W ort kanik, so fehlt das 
Correlat für taklima. Ich nehme also an, dass statt p"3p in obigem 
Paragraphen p*pn 7,11 lesen sei, glaube aber doch, dass hier kaine 
zu ergänzen sei. Wahrscheinlich konnte der Verfasser des vor­
liegenden Fargard die ganze Mythe bei seinen Lesern schon als 
bekannt voraussetzen, und glaubte deswegen, da>s die blose Femi­
ninendung eine hinlängliche Andeutung sei.
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100. [häu. drvataiim. aghem. urvänö. temö. hva. nizareshaiti | 
hä. ashaönaüm. urvänö. taragcha. haraiim. berezaitim. ägenaoiti.
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Diese bringt die Seelen der Heiligen Ober den Hnra-berezaiti 
{Alborj) hinweg.

Anq. Ceux dont tarne criminelle aura mérité 1 enfer, crain­
dront pour eux-mêmes. Les ames des Justes iront sur cette mon­
tagne élevée et effrayante.

Die Worte h âu — nizareshaiti, obwohl in allen Handschriften 
stehend, fehlen in der älteren Hnzväresch-Uebersetzung und sind 
ohne allen Zweifel eingeschoben, sie unterbrechen den Zusammen­
hang auf das störendste und enthalten nichts Nenes. Uebrigens 
muss in diesem Texte temöhva (loc. plur. in die Finsternisse) ge­
lesen werden. Anquetil hat die fälschlich abgetrennte Locativendung 
hva für das Pronomen gehalten, daher: craindront pour eux mêmes. 
Ashâunanm ABCEd ashaÔnaiim Fbc. — tarçcha BCd, die übrigen 
taraçcha. — bërëzaitî — bërëzaitim b. — âçënaoiti B C E , àoanaoiti b 
âçanôiti c âçnaoiti d. âçënâoiti A, .-so hat auch C corrigirt. — Açë- 
naoiti stammt von aç -j- â =  aç im Sanskrit und ist nicht zu verwech­
seln mit ashnäoiti (besonders fräshnaoiti ist häutig), das dem sans­
kritischen äs entspricht.
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101. tard, chinvat. perëtûm. vidhârayèiti. haètô. mainyavanaiim. 
yazatanaiim.

Ueber die Brücke Chinvat bringt sie das Heer der himmlischen 
Yazatas.

Anq. Elles passeront le pont Tchinevad qui inspire le frayeur 
accompagnées des ïzeds celestes.

Alle die Handschriften mit Uebersetzung lesen chinvato, die 
Vendidad-sädes dagegen chinvat — vidhärayafiti BCEF vidhärayeiti 
A (C hat vidhärayeti corrigirt) vidhärayeiti b vidhärayeti c. vidä-



rayêiti d. — haêtô ABCEb, hètô F  haitô c ahêtô d — mainayava- 
naiim B mainavanaiim C mainvanaiim E  mainyûnaiim F  mainyava- 
nanm Abcd. — Vldhârayêiti abersetzt die Hnzvâresch-Uebersetzung 
durch wozu freilich vîtârayêiti besser passen würde; haêtô
nehme ich für eine Ableitung von hi, wie haêna und gleichbedeu« 
tend mit letzteren also =  sena im Sanskrit. Die Hnzväresch-Ueber- 
setzung bat was sich wohl rechtfertigen liesse, aber nicht
in den Text passt.

102. uçëbistat. vôhu. manô. hacha- gâtvô. zaranyô. kërëtô.

Es steht au f Vohu-mano von seinem goldenen Throne.

Anq. Bahman se lèvera de son trône d’or.

Uçehistat ABCbcd uçihistat A uçibastat F. — vohumantf BC 
vôhù. manô A vôbû. manô. E F d  vôhumanô b vôhu. manô c — gâtvô 
ABCEFbc. gâtavô d. — karëtô — kërëtô bcd. — gâtu bat wie 
das neup. aLT die Bedeutungen Ort auch Thron.

103. fravaöchat. vôhu. manô. kadha. nô. idha. ashâum. agatö.

Es spricltt Vohu-mano: Wie bist du, o Heiliger, hieher ge­
kommen?

%

Anq. Bahman ( leur) dira: comment êtes vous venues ic i, o 
dînes pures.

104. ithyêjaghatat. hacha, aghaot. aithyèjaghëra. ahûm. à.

Aus der vergänglichen Welt %u der unvergänglichen Welt.

Anq. de ce monde de maux dans ces demeures où (C auteur des )  
maux na (aucun pouvoir) ?
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FravaÖcbat ABCd (C ¡schrieb ursprünglich fravachat) fravachat 
E  fravachit F  fravöcbat bc. — vohu. raanö B vaöhu. manö E  vöhu- 
inano C (ursprünglich vaohu. manö.) vohü. manö. A vdhü. manö Fd 
vöhumanö b vöhu. luauö c. — kadhanö. idba BC kadhanöidha E  
kadhanöit F. kadha. nö. idha Ab kadba. nöidba c hacba. nöit d — 
agatö Abcd apatö BCEF. — ithyeja&hatat BCEFbc aithye. jagbatat 
A aithye jaghatat d —  aghäot BCEbcd agbäot A (C corrigirt so) 
aghöt F. — ithyejaghem iziaithyejaghem BE — Eom. ä. — Agatö steht 
wohl statt ägatö, die Lesart apatö ist unzulässig, da pat blos vom 
Kommen der bösen Geister gebraucht wird. Im Uebrigeu bedürfen 
beide Paragraphen keiner weiteren Erklärung. Zu §. 104. vergleiche 
man noch die sehr ähnliche Stelle im siebenten Fargard: usta. idha. 
te. narem. yö. ithyejaghatat. bacha. agbaöt. aithyejaghem. ahüm. ä 
frafräo.

105. khshnütö. ashaönaiim. urvänö. pärayeiiiti.

Zufrieden gehen die heiligen Seelen.

Anq. Soyez les bien venues, o dmes pures.

Ashäum A BCEF ashäunaiim d ashaönaiim bc. — pärayeifiti 
BC pärayeiti A, pärayafiti Ebcd. — Die Lesart ashäum ist ein ge­
dankenloser Fehler, wie deren manche jetzt das Verstäudniss des 
Avesta trüben mögen, ohne dass inan sie so klar uachweisen könnte 
wie den vorliegenden. Die Fehlerhaftigkeit der Uebersetzung An- 
quetils liegt am Tage.

106. avi. ahurahe. rnazdäo. avi. amesbauaum. gpeiitananra. avi.
gätvö. zaranyö, keretö.

Zu Ahura-Mazdas, zu der Amesclut-cpentas, Thronen, den 
goldenen.
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dor.
Anq. pres dOrmusd, pres des Amschaspands, /y/v.s */m (rone

Avai E F ,  C einmal, die übrigen avi.— cpentanaiim d .— gätvn 
BCEcd gatavö b gätd AF. — karetö =  keretö bed. — Die Geni­
tive hängen natürlich von dem acc. gätvö ab. Einer weiteren Er­
klärung bedarf der Paragraph nicht.

107. avi. garö. nemänem. maethanem. ahurahe. mazdäo. maetha­
nem. ameshanaiim. gpefitanaiim. maethanem. auyaeshaiim. ashaonaiim.

Zum Garo-nemäna, der Wohnung Ahura-mazdas, der Woh­
nung der ¿bnesha-fpefitas, der Wohnung der anderen Heiligen.

Anq. dans le Gorotmdn, au milieu duquel (est) Ormusd, au 
milieu duquel {sont) les Amschaspands au milieu duquel (sont) les 
saints.

Die Varianten dieses Paragraphen sind blose Schreibfehler, zu 
unbedeutend, als dass sie einer Anführung werth wären. Die ein­
zelnen W örter sind klar.

108. yaöjdäthryö. ashava. pa<?cha. para. iristim. daeva. drvafitö. 
dujfdäoghö. baödhem. avatha. frateregefiti.

Der sich reinigende Heilige — nach dem Tode fürchten die 
schlechten, Uebles wissenden Daevas so seinen Geruch.

Irigtem BC EF irigtim Abcd, so hat auch C corrigirt. — daevö 
ABCEF daeva bcd. — drvantö zz drvanto A und die Correctur in 
C. — frateregenti ABCEd fratereginti F  frateregenti b fraterecen- 
la^c — baödba nehme ich hier in der Bedeutung Geruch — neup. 
¿yj eine weitere Form dieses Wortes ist mir aber nicht vorge­
kommen. Die W orte yaojdäthryö. ashava übersetzt die Huzvaresch- 
Uebersetzung: „Wegen der Reinheit des Heiligen“*



109- yatha. maêshê. vehrkavaitî. vëhrkât. hacha, fratërëçaiti.

Wie ein von Wölfen umgebenes Schaf sich vor dem Wolfe 
fürchtet.

Anq. Lorsque C homme pur et saint est mort, le Dew, le Dar- 
vand, qui ne scait que le mal est sur le champ rempli de crainte, 
comme le mouton est saisi de frayeur (« la vûe) du loup, et cher­
che s'en à garantir.

I

Maèsa BC maèsha F  maêsî Ebc. aèshî d. maèshè A. — vëhr- 
kavaitï ABCE vehrkavaitî Ebcd. — vahirkavaiti. vahirkât blos F. — 
fratarëçaiti Abc und die Correctur in C, fratarëçëntê BC fratra- 
çëfitè E  fratarëçiti F  fratareçaifiti d. — Die Form maèshè balte 
ich nach Analogie von kaiuê. brâturyè etc. for die richtige.

110. narô. ashavanô. banni, bavaifiti.

111. nairyô. çaghô. haüin. bavaiti..

112. açtô. mazdâo. ahurahè. [mrûidhi] nairyô. çaghô.

Die heiligen Männer sind mit ihm zusammen.

Nai ry os any ha ist mit ihm zusammen.

Ein Theil Ahura-mazdas ist Nairyosangha.

Anq. Mais Nériosengh est avec l'homme juste {et le protège)
%

selon C ordre qu Or mus d lui a donné.

Die Varianten dieser drei Paragraphen sind äusserst unbedeu­
tend. bavaiti =z bavaifiti liest in $. 110. blos F. — bavafiti d, ba- 
vaifiti bc. (in §. 111.) die übrigen bavaiti — açtô Ad, die übrigen 
astö. — naêiryô zu nairyô BC. — mrûidhi fehlt in BC in der Huz-
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varesoh-Uebersetzfög, ich halte das Wort für unpassend und einge­
schoben. Die Abrigen W örter sind klar.

Mit §. 112. schliesst wieder ein Abschnitt des XIX. Fargard 
ab, und zwar der wichtigste des ganzen Avesta für die Eschato­
logie der Parsen. Unsere Auffassung des Textes hat diese Lehre 
der parsischen Dogmatik der älteren Zeit in mehreren Punkten we­
sentlich geändert und es wird daher nöthig sein zu betrachten, was 
sich nun als die Lehre von den letzten Dingen in der älteren Pe­
riode herausstellt. Die Lehre von der Auferstehung, welche Au- 
quetil an mehreren Stellen findet (8§. 26. 86. 87.) fällt nach unse­
rer Uebersetzung ganz weg; eine andere Hauptstelle (§§. 18. 19.) 
wird wesentlich modificirt. E s  stellt sich viel deutlicher heraus. 
(§. 89. ff.) dass die Belohnung und Bestrafung der Seelen am drit­
ten Tage nach dem Tode erfolge. Dagegen stellt sich deutlich 
heraus, dass ein Prophet — Qaosbyaiig— noch erwartet werde. (§. 18.) 
In Hinsicht auf (^aöshyaiig kann ich nur meine früher ausgesprochene 
Ansicht*) wiederholen, die nämlich, dass dieses Wort ursprünglich 
„Prophet“ bedeute. Die überwiegende Mehrzahl der Stellen zeigt 
den Plural, sowohl im ersten als im zweiten Theil des Yagna, im 
Vendidad ist mir das Wort, ausser io §. 18. unseres Fargard nicht 
mehr begegnet. Als Singular findet sieb gaoshyaiig nur eiumal V. 
S. p. 388. vidyät. gaöshyaiig. yathä. böi. ashis. agbat. nach meiner 
Auffassung: „es wisse QaÖshyaup wie seiue (des Menschen) Hei­
ligkeit beschaffen sei;“ vielleicht auch p. 472. däoghö. erezus. pathö. 
yaiim. daenanm. ahurö. gaöshyafitö. dadat „die Wissenschaften, die 
reinen Pfade, das Gesetz das Ahura dem (^aöshyaup gegeben hat.“ 
Meine Uebersetzung dieser Stellen entfernt sich aber wesentlich von 
derTraditiou und giebt keiuenfalls das Recht den späterkommenden
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Qaoshyarig darunter zu verstehen. Im ersten Theile des Yagna 
und im Vispered werden die Qabshyantö mit den Amesha-gpentas 
zusammen augerufen: z. B. araeshe. gpefite. gaoshyafitagcha. daiibiste 
(sc. ämrümaidhe) „wir rufen an die Amescha-gpentas und die wei­
sesten (^aosbyantas. (V. S. p. 58. cf. auch p. 449). Eine bestimmte 
Erwähnung des später kommenden Qabshyarig finde ich blos in fol­
gender Formel des Yagna (cf. V. S. p. 526.) vigpäo. ashaonarim. 
vagubis. güräo. gpefitäo. fravashis. yazamaidhe. yäo. hacba. gayät. 
meretbnät. ä. gabshyafitat. verethraghnät. d. i. wir preisen alle gu­
ten, hoben, heiligen Fravaschis der Heiligen vou Gaiomard bis 
(^abshyarig.“

Fftr die Annahme, dass die Perser älterer Zeit die Aufersteh­
ungslehre kannten, sprechen also jetzt viel weniger Grande als 
früher, doch ist diese Annahme noch nicht ganz entkräftet. E s 
spricht noch für sie das bestimmte Zeugniss des Theopompos (Plu- 
tarch. de Is. et Os. c. 47), es wären auch die Zendtexte noch zu 
untersuchen, welche meines Wissens der Bundehesch zur Unter­
stützung dieser Lehre anführt. Eine genaue Darstellung der Lehre 
von den letzten Dingen bei den späteren Parsen ist darum theils 
als Schlussstein für das System der älteren Parsen, als auch wegen 
ihrer vielfachen Berührungspunkte mit den Eschatologien anderer 
Völker durchaus wünscheuswerth. Selbst die Vergleichung mit den 
Lehreii der Buddhisten über den fünften Buddha (Mailceya) könnte 
wohl zu Resultaten führen. Für die ältere Periode vergleiche man 
nun die Stellen der Chändogya und Kausbitaki-Upanishad. (Weber. 
Indische Studien I. pp. 270. 395. ff.)
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Nachschr i f t .

So eben erhalle ich die folgenden Bemerkungen des Hrn. Prof. 
Roth über diese Abtheilung:

§. 63. ff. Mir erscheint die Stelle mähe baregma u. s. w. ohne 
eine Aenderung im Texte anerklärbar. Offenbar ist von der Zu­
richtung, dem Einbinden des baregma die Hede. So wie die Worte 
dastehen, würden sie ausagen: „nicht sei das baregma umwunden,“ 
w as dem Gebrauche der Parsen und der Zweckmässigkeit zuwider 
wäre. F ü rs  Erste also glaube ich, muss apairikeretem gelesen 
werden. Dieses anlautende a konnte um so leichter ausfallen, als 
das vorangehende W ort mit a schliesst. — Nun wäre es aber viel 
zu hart, das folgende pairi kerentis den ganzen Satz vorstellen zu 
lassen, „es sei ein Bündel;“ zu dem Nachfolgenden vermag ich es 
auch nicht zu ziehen, es würde also nur übrig bleiben, es entweder 
ganz aus dem Texte zu verweisen, oder, was mir viel weniger 
gewagt scheint, es zu ergänzen, etwa mit pairi kerenten; so dass 
die ganze Stelle lautete: mähe baregma apairikeretem pairikerentis 
(tis, tim) pairikerenten. Von den drei ganz ähnlichen Wörtern konnte 
leicht eines ausfallen. Die Uebersetzung wäre: nicht sei das Büschel 
ungebunden. Eine Binde sollen sie umbinden — reine Männer seieu 
es — indem man es (das baregma) mit der linken Hand zusammen­
drückt unter Anrufung Ahura-mazdas, unter Anrufung der Am. cp. 
Die Formen kerentis u. s. wT., wie auch das bekannte fra kerentat 
leite ich von der Wurzel ab, welche das sanskr. krt nach CI. VII. 
(Dhätupäda ‘29, 10 veshtanam) darstellt. Die Grammatiker schrei­
ben ihr die Bedeutung „einhüllen“ wohl nur desshalb zu, weil sie 
das Nomen krtti, Kleid, Hülle von ihr ableiten. Ich glaube, dass 
sie ursprünglich „zupfen, spinnen“ bedeutet hat, und hievon auf die 
Anschauungen des Zurechtrichtens, Formens und Bildens überge­
gangen ist. Für jene ursprüngliche Bedeutung spricht ausser dem
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Zusammenhänge mit der anderen Wurzel k j t ,  krntati, auch das 
Nomen krtti, „Gespinnst, Gewand“ und die eiuzige Textesstelle, 
in welcher ich bis jetzt das Verbum nach weisen kann. Sie steht 
Nirukta 3, 21 und ist nach Durga’s Commentar dem Maitrajanijaka 
entnommen: gnäs tvä ’krntann apaso ’tanvata dhijo ’vajau „Weiber 
spannen dich, Geschäftige spannten dich, Andächtige weben dich“ 
ein Kleid ist angeredet. Nyâçemno leite ich von der Wurzel ab, 
die im Sanskrit yäs lautet.. Alle diese Participien mit Bopp für 
Plurale zu halten kann unmöglich angeben. Das Folgende kann 
man vielleicht übersetzen: „Auch Homa der goldfarbene, erhabene, 
liejbliche —  (und die nnderen Gewächse im Vorangehenden genannt) 
sind Güter gespendet dem Guten, von Mazda gegeben dem Reinen 
zum Heile.“ Das W ort mano hinter vohü streiche, es hat sich aus 
dem nachfolgenden Satze mit seinem häufigen vohü mano eingedrängt, 
räta Ptcp. Pf. pass, von ra. In dem ganzen Abschnitte, der die 
Reinigungscerimonie beschreibt, scheint mir vohü mano nicht sowohl 
Mensch überhaupt zu bedeuten, wie die Huzväresch-Uebersetzung 
erklärt, sondern den guten Menschen zu bezeichnen. E s  ist ein­
fach in seiner ursprünglichen Bedeutung: „Der Gutgesinnte“ aufzu­
fassen und von der speciellen Anwendung auf den Ainschaçpand 
ganz abzusehen. Die Frage Zors. geht dahin, wie man den Guten 
von der Verunreinigung heilen könne, der ei\ auch mit dem besten 
Willen nicht immer ausweichen kann, von der Verunreinigung durch
ein Todtes (so ist wohl das daêvo ja ta  anzusehen.)

1

§. 77. Wenn man die Formen havoya und hävaya-ca als die­
selben Casus des Adjectivs »sieht, so wird sich keine Erklärung 
für die Verschiedenheit der Form ausfindig machen lassen. Ich 
glaube aber, dass einfach zu helfen ist, wenn wir hier wie S. 144. 
145. hävayaca und dashinaca für Adverbien, eigentlich Instrumentale 
wie hävayac dashinac ansehen „nach rechts, nach links.“
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